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Pie ^eichsratyswayl in Krain 
Am Dienstag wählte da« Land Kram seinen 

Itgeordneten der allgemeinen Curie in direc'er 
kahl. Der Autgang der Wahl entsprach den Er-
«rtungen. E« wurden in«gesammt 54.229 giliigt 
iinnmen abgegeben. Hieoon enifielen auf Dr. 

Z»an Schnsterschitz, Advocat in Laibach 
jlierical). SS 236. ans Lnka« J e l r n c . Lehrer 
I Laib, ch («otionaUi&etoi), 11.812 nnd 

if Joses K o v a ö . vnchdruckereiangeftellter in 
trieft, (Socialdemocrai). 3847 Stimme«. Die 
steigen Stimmen waren zersplittert. Dr. Joa» 
Ichnfterschitz erscheint somit zum Reich«rath«ab» 
ß«rdn»<»n gewühlt. 

Diese ungeheuere Mehrheit der clericalen 
Glimmen ist auf die eisern» Organisation der cle« 
vcalen Partei zurückzusühre». So lange der poli-
tischen Thätigkeit der Pfarrer und Kaplä»« nicht 
m Riegel vorgeschoben wird, ist «s in den slove» 
»ischen Gebieten, wo der Geistliche in poUtische» 
i»d wirtschaftlichen Dingen zum Berather und Be-
herrscher bei anderen Einflüssen noch unzugängliche» 
Gauer« sich aufgeschwungen hat. «»«geschloffen, 
kf« irgend ein freisinniger Tandida« in der fünfte» 
l u k e« auf ei»e »anhafte Glimmenzahl bringen 
»Hills. 

Die Wahl m ftraiit ist aber ei» sehr lehr» 
reiche« Zeugni« für die politische Rückst änbigkeit 
de» ganzen Elovenenthnm«. „Sloo. Narod" mag 
sich zaar trösten, wenn er den Sieg d s Dr. 

3 > l i u » S , r u t s c h e t - W t i h u a c h l s z a d e 

f ü r E i l » . 

Juliu« Syrutschek ist de» Lesern der .Deutschen 
®achi* kein Fremdling. (Bat manche reizende No-
MUC. in welcher der hochbeg. die Schrfrsteller tragische 
Gorfiicie in spannendster Darstellung zur An«tragung 
kachle, da, schon die Spalten der „Deutsch«» ©ad j i ' 
zezierl Allein auch vor de« großen deutschen Lese» 
»»dlitum Hai sich Syrutschtk in iiberau« ehrenvoller 
Weise vorgestellt. Die .Gartenlaube» hat seiner 
Feter ihre berühmten Spalten geöffnet und im an-

iesehtnen Pierson'schen Verlage zu Dresden sind 
Iman« und Novellen Syruischtl'« erschienen. 

Juli»« Syr»lsch«k war vor Jahre» al« Forst-
»««isfär in Cill i thätig. Land und Leute haben 
II seinem poetischen Gemüthe einen unvrrlöschbaren 
tindiuck hinterlassen und al« er aus der Stufen-
lrüer einer ehrenvollen Beamienlausbahn empor-
schreitend Cilli verließ und nach Melk übersiedelte, 
da ist sein Herz bei un« zurückgeblieben. 

Wie sehr die» zutrifft, dewei«t die jüngste 
Dichtung Eynttschek« » D e r B a c h e r n j ä g e r ' , 
deren Erscheinen wir unseren Lesern schon vor 
längerer Zeit angekündigt haben. Die Widmung 
dieser prächtigen, waltfrischen Dichtung lautet: 
.Der G e b u r t « statte m e i n e r Ä n a b t i i , 
der l i e b l i c h e n S a n n s t a d t C i l l i . i n 
h e r z l i c h e r E r i n n e r u n g g e w i d m e t . " 

„ D e r B a c h e r n j ä g e r " , der feinen Weg 
sicherlich durch die ganze deutsche Lesewelt nehme» 
wird, ist eine prächtige WeihnachiSgobe für die 
Demschkn Untelsteierma'k«. E r s o l l t e a u f 
keinem W e i h n a c h i « g a b e n t i s c h e f e h l e n ! 

I n leicht dahinfließenden Versen, die sich wie 
eine melodische Prosa lesen, entrollt der Dichter eine 
spannende Handlung vor unseren Augen. Er führt 

Schusterschitz al« .erbärmlich* bezeichnet — dieser 
Trost kann im Lager de« ,Slov«nec" nur Heiter-
fett erwecken. Der Liberali«mu« der Slovenen ist 
eben nicht zimmerrein. Der Fortschritt kann im 
Sl»venen»hnm al« n a t i o n a l e r Programmspunkt 
nicht anfrecht erhalten werden, solange der slove-
nifche „Fortschritt* auf Entlehnungen au« der ger« 
manischen Cultnrwelt angewiesen ist. Solange die 
flooeuifchtn Liberalen zugleich mit der Propagie. 
rung der F o r t f c h r i t t « i d e e den rückschrittlichen 
Kamps gegen die Quelle des slooenischen Fort-
schritte«, da« culturtragende Deutschthum mit der 
Verkommenheit wahlloser Mittel fähren, solange 
steht ihr Liberalitmu« auf thönernen Füßen, er ist 
ei» haltlose« Schlagwor», de« jene gewaltige 
Ueberze»g»ng«krast gänzlich abgeht, mit welcher 
wahrhast volk«thümliche Bewegungen einsetzen 
müssen. 

Die Clericalen haben e« da viel leichter. Sie 
hallen eii-sach jede forischrittliche Regung, die natur-
gemäß in de» Bolk«moffen eine deutschfreundlich« 
Stimmung hervorrufen müs«te, von ihren Schäflei» 
sorgfältig ferne und bewahre« sich so vor dem 
inneren Widerspruch«, der in de« politischen und 
nationalen Bestrebungen der Kramer Liberalen liegt. 

Die Absperrn ng«te»denz der Clericalrn «rat erst 
jüngst wieder ganz klar z»tage. Wie Slov. Gospodor 
meldet, ist die Statthalteret an die untersteirische 
Geistlichkeit herangetreten, ste möge die Gründung von 

Raiffeisencaffe» und ähnlichen wirtschaftlichen Ge-
nossenschasten im slooenischen Landvolk« sörd«rn. 
Nicht« da i ruft Gofpodar. Wenn e« die Regierung 
dulde, das« die Conf»moerein«thätigkeit der Geist» 
lichtn in der deutschen Press« und im Äajerc an-

un« nach dem sageiinmwcbentnen Seitzklofter, dessen 
romaniifche Trümmer in waldumrauichten Thal« 
noch h«ut« den Besucher so zauberhaft ansprechen. 
Die Handlung spült in der Zeit, da die Mönch, 
de« Seitzklofter« mächtige und gefürchlete Herren 
waren, da sie den freien Bürg«rfinn uns den echien 
Sotte«glouben in die furch baren Fesseln pfaffischer 
Herrschsucht schlugen, einer Herrschsucht, die vor 
Unmenschlichknien nicht zurückschreckte. Von diesem 
düsteren Hintergründe hebt der Dichter ein» herz-
erhebende Liebe«geschichte ab, die mit ihrer Reinheit, 
ihren edlen Charakteren un« ti.f bewegt. Der 
Dichter ist ein Forstmann, der dem Walde mehr 
abzulauschen versteht, al« wa« die dürren Para-
graphen de« Forstgesetze« ihm dort zu lesen ge» 
bieten. Der Wald ist ihm ein Zauberreich, da« er 
« i t lichten Geistergestalten bevölkert; er macht ihn 
zu einem Heim der Sage. M i t meisterhaftem Ge-
schick« ist Syrutschek in die Fußstapfen Rudolf 
B a u m b a c h « ge>r«t«n und . D « r B a c h e r n -
j a g e r " darf wohl mit vollem Rechte d r 
Z l a t o r o g U n t e r s t e i e r m a r k « genannt 
werde». 

Wer mit nalurfreudigem Auge dem mächtigen 
Bergwalle de« Bachergebirgt« einen bewundernden 
Blick zuzuwerfen vermag, wer je in den Ruinen 
von Seitztloster den Zauber längstverrauschler Ber-
gangenhtit durch seine Seele ziehen fühlt», wer in 
den Wtingthängen, die dem Bacher vorgelagert 
sind, in Pogled und Vinaria, sich der herzerquickenden 
HimmelSgabe erfreute und wer alle diese herrlichen 
Empfindungen in einem seiner Freunde und Lieben 
wiedererwecken will, der wird un« sicherlich Dank 
wissen, wenn wir ihm an« Herz llgen. Syruischtl'« 
«B a ch e r n j ä g e r " sich anzuschaffen. 

I n feiner prächtigen, vornehmen Autstaltung 
mit netten Bildchen von Arihur Schreyer eignet 

gegriffen werde, so könn» sie auch nicht verlangen 
das« die wirtschaftlich« Organisation in llnt«rst«i»rmart 
der Lande«organisation unterstellt werd». Die slooe» 
Nische» Geistliche«, welche ihre Schäflei« in den 
Consumvereinen — deren Volk«schädlichkeit 
durch so viel« Veispi«l« dargelhan wird — auch 
gege» den fr» sinnigen slooenischen Kaufmann organi-
steter, wollen sich von jedem Einflüsse de« 
»schönererischen" Lande«au«schusse» in der wirt» 
schasllichen Organisation freihalten. Dieser Stand-
punkt zeigt, wie — ungeschickt <« war, das« die 
Rkgiemng noch zu allem Ueber flusse an den Einfluss 
der Geistlichkeit appelliert, statt denselben einzudämmen. 

So lange der slooenische Liberali«m»« sich zur 
Bekämpfung der clericalen Schreckensherrschaft mit 
dr» Deutschen nicht ehrlich verbündet, indem er die 
voll« Bedeutung de« deutschen Culiurelemente« und 
die Vorherrschakt d«r druischr» Sprache rückhaltlos 
anerkannt, sind alle seine parteipolitischen Kamps-
bestrebungen ein müssige« Spiel de« persönliche» 
Ertelkeitsculiu«. 

Auchforderungen. 
Die Nothwendigkeit der leichte« Flüssigmachung 

von Buchsorderuagen de« Kausmaunes und Ge« 
w«rbetreiben!: en an die Prioalkundschafl ist schon so 
»st Gegenstand der öffentlichen Besprechung gewes n. 
das« die «»»erlich« Begründung wohl enisallen kann. 
E« freut »n«, zu l«r»eh«»a, das« im Schoß« der 
hierortigrn G«w«rb«treib«nd<» Maßnahme« im Zuge 
sind, welche dezwecken, die Jmeressenien z» ein« 
müthigen Beschlüsse« zu führen uuo die Art der 
Turchluhrung zu derathen. Wir werden e« begrüßen, 
wenn die Gefchäft«welt die Frage einer ersprießliche» 
Lösung zusührt, und machen aufmerlfa«, das« in 

sich da« Buch in ganz hervorragender Werse zu 
«ine« Weihnacht«g> schenke. Dcr Pret« beträgt ge-
bunden I t 4 20, uNAibunde» K 3. 

»lberich. 

Z»cs Kaufes Kerd. 
Plauderei am Kamin von I . GebeschuS. (Au« der „Wiener 

Mode".) 

Wer hätte nicht an kalten, stürmischen Winter-
tagen den behaglichen Platz am offenen Kamin oder 
in der Nähe deS nordischen Kachelofens schätzen ge-
lernt, wenn aus dem Nebentisch traulich der Thee« 
kefsel summt? Der Ösen dcS FamilienzimmerS, der 
Kamin de« lauschigen BoudoirS, der Herd des west-
phälischen Bauernhause« haben sich aber erst auS be-
scheidenen FeuerstäUen herausgebildet; gehen wir in 
die Behausungen wärmerer Länder, so können wir 
eingehende Studien machen über die verschiedenen 
Formen der Heizung und des häuslichen Herdes, an 
dem sich die Familie versammelt. Von diesen theils 
offenen, theils bedeckten Feuersiellcn und sogenannten 
.Feuertöpfen" bis zu den herrlichen gothischen und 
Renaissance-Kachelöfen, wie sie in Süddeutschland 
und namentlich in der Schweiz noch erhallen sind — 
welch' ein Weg des Umformens und Umbildens! 

Die Cullurbedeutung des Feuers spricht sich in 
der Verehrung der Flamme aus; sie war das religi-
öse Symbol aller Völker des indogermanischen 
Stammes; an die Flamme und Feuerstätte knüpfen 
sich die ersten RcligronSbegriffe und wurden zu CuÜar-
gebräuchen. Die griechische Sage nennt uns den äl-
testen der Culturmärtyrer, PromelheuS, der das hei-
lige Feuer vom Himmel entwendet, um es den Menschen 
zu bringen. Hestia (römisch Besta» war die Be-
schützerin des häuslichen Herdes. Selbst später, »ach-
dem die Religion andere Formen angenommen hatte, 
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der Geschäftsordnung der Südmärkischen Bolksbank 
und Zpargenossenschafl für die Alpenländer. tepiftriett« 
Genoffenlchasl mit beschränkter Haftung in Graz. 
Radeylystraße Nr. 7. welche Bank die Förde»u»g 
de» Erwerbe« und der Wirischast der Baiikinstglieder 
bezweckt. die geschäftlichen Be ürsniffe des Kauf-
mannet, Gewerbetreibenden, Landwirts, kur̂  oller 
Eiä»de die weitestgehende Berücksichtigung finden. 

Nach der gegebenen Sachlage wird die fällige 
Buchforderung aus eine der sollend,« Arien herein-
zubringen sein, wenn der Schuldner zahlen kann 
vnd N5'U: 

1. Durch Versendung einer Duplic t« Rechnung 
an den Schuldner unter Beisügung de» Postsparcafsen« 
Erlagscheine» der Südwärkischen VolkSbant und 
Verständigung derselben. 

2 Durch Einreichung der mit der Clausel der 
Jncasso-Vollmacht für die Südmärkische Volksbank 
versehenen Rechnung bei dieser Bank, welche zu be« 
auftragen ist, den Rechnungsbetrag beim Schuldner 
einzuheben und sofort Abrechnung zu ertheilen. 

3. Durch Ausschreibung einer sofori zahlbaren 
Anweisung auf den überall erhälilichen Drucksorte». Die 
Anweisung Halle zu lauten: „Bei Sicht zahlen Sie 
gegen diese Anweisung an die Ordre der Süd» 
märkischen Volk«dank und — (..anze Firma) den 
Betrag von Kronen — Wer» laut Factura und 
stellen denselben in Rechnung laui Bericht.' Ueber 
diesen 3>gt ist das Ausstellungsdatum und der 
Ziffernbetrag der Anweisung zu schreiben; zum 
Schlüsse derselben kommt links Name, Siaud und 
Adresse des Schuldners, rechis die Unterschrift 
(Firma) des Gläubigers. Diese mit dem Stempel 
von 10 Heller zu versehende Anweisung wär« bei 
der Südmärkischen Volksbank einzurrichen. Jncasso« 
listen sind dort vorräihig. 

4. Durch Ertheilung d«s Auftrages an die 
Südmärkische Bolksbank. die Forderung ein- oder 
zweimal einzumahnen, sodann einzuheben und den 
eingehobenen Belrag abzüglich der Einhebungsgebüren 
sofort zu verrechnen. Einmahnungslisten find bei 
der Bank vorräthig. 

Nichtfällige Forderungen können auf eine der 
folgenden Arten flüssig gemacht werden: 

1. Durch Belebnung der vom Schuldner an« 
erkannten Rechnung bei der Südmärkischen Volksbank. 
Der Schuldner schreibt auf die Rechnung: . Ich 
anerkenne die Richtigkeit der Rechnung des Herrn — 
und verpflichte mich, den Betrag derselben mit 
St. —, wörtlich Kronen —, für Rechnung meines 
Gläubiger« an die Südmärkiiche Volks bank und 
Spargrnossenschaft (ganze Firma) in Graz und nur 
an diese am — (allenfalls in Raten am — und 
am) z« bezahle»." 

2. Durch Ausstellung eines Primawechsels in 
Ordre der Südmärkischen Dolksbank, gezogen aus 
den Schuldner, der zu verständigen ist. Die Tratte 
kann bei der Südmärkische» Volksbank auch ohne 
Accept zum Escompte eingereicht werden. Die Bank 

blieb das Atrium mit dem Herd und den Bildern 
der Laren und Penaten noch das Familienheiligthum, 
die HauSkapelle, in d«r die Hausandachten gehalten 
wurden. 

Die Wärme der Flamme. deS Feuers suchten 
die Völker bei kühlerer Jahreszeit auch für die Wohn-
räume und für die Bäder nutzbar zu machen; der 
„Hkuertopf" oder die »Feuerpfanne" würd« bei den 
Persern und Hebräern in die Mitte deS Zimmers 
oder de» Zeltes gestellt unter ein Holzgestell, daS 
dicht mit Teppichen verhängt war, und unter diesen 
Teppich schlüpften dann die sämmtlichen Familien» 
glieder, um sich in dem erwärmten Raum an dem 
metallenen Kohlenbecken zu versammeln. Bei den 
Persern soll diese Heizvorrichtung noch heute in Ge-
brauch sein. Die Bäder heizte man durch Röhren-
leitungen, indem der Fußboden auf kurzen Pfeilern 
ruhte und unterhalb des BodenS von thönernen 
Röhren erwärmt wurde; zugleich waren diese Röhren 
auch an den Zimmerwänden hinaufgeleitet, um von 
allen Seiten ihre Wärme ausstrahlen zu können. 
Die nordwärts vordringenden Römer waren schon 
durch daS kältere nordische Kiima gezwungen, ihre 
Wohnräume durch Röhrenheizung zu erwärmen; zahl> 
reiche Ausgrabungen von römischen P.llen in den 
verschiedensten Gegenden Deutschlands und der Schweiz 
haben dieS erwiesen. 

DaS germanische Alterthum empfing die Herd-
flamme von dem göttlichen Feuer deS BlitzeS, den 
der Donnerer nitderschleuderte; Donar wurde dadurch 
nicht nur der Spender des heiligen FeuerS, fondern 
auch der Beschützer deS häuslichen HerdeS. Wie einst 
in alte» Zeiten, fo wird in Hinterpommern noch 
heute die Braut dreimal um den Herd geführt; alles 
Gesinde, alle erworbenen Hausthiere müssen ebenfalls 
dreimal den Herd umwandeln, bevor sie in den ge-

„Den t sche M a c h t -

präsentiert de« Wechsel zum Accept und zahlt so-
dann die Valuta abzüglich der Zinsen. 

Es wird Sache der Geschäftswelt sei», schon 
bei der Bbschließnng des Geschäfte» mit der Kund-
shasi sich über die eine oder die andere A>t der 
Flüssigmachung des nicht sofort zahlbaren Faclura-
betrage« im voraus zu verständigen und sich z. B. 
die Anerkennung in der früher bezeichneien Art 
sofort auf die Factura schreiben zu lassen, damit 
dieselbe bei der Südmärkischen Volksdank e> tveder 
sofort zur Belehnung oder einige Tage vor Verfall 
zum Jncasso eingereicht werden kann. 

Da das laufende Jahr seinem Ende zuneigt, 
so dürfte unsere Mittheilung die Geschäftswelt an-
regen, rechlzeiiig alles vorzukehren. waS zur Ein-
bringung der fälligen Forderungen zur Neujahrs-
Zahlungsfrist erforderlich und wozu die Süomärtische 
Volksbank bereit und berufen ist. 

Wir machen insbesondere aufmerksam, dass 
der einheiiliche Vorgang der Herren Kaufleule und 
Gewerbetreibenden den Vortheil bietet dass kein 
ZahlungspfliiU ger gegen die allgemeine Benützung 
cer zeitgemäßen Eiur-chiungen der Südmärkischen 
Volksb,nk einen stichhältigen Einwand erheben kann 
und wird, wofern er auf weitere» Credit Anspruch 
erhebt. 

Südmärkische Volksbank nnd Sparge-
nojsenschaft für die Älpenländer, r. G. 
m. d. H. in ®rujf Nadetzkystraße 7. 
A u s r u f an die Deutschen in den A l p e » » 

l ä n d e r n ! 
De» Menschtn Noih spannt seine Kiäste zu 

ungeahnter Leistungsfähigkeit. Und e» gilt da« 
Sprichwort »Noth bricht Eisen" so von ganzen 
Völkern, wie von dem einulnen Kämpfer, der sich 
mi» tapferer Fa»ft durchschlägt, wenn ihn der 
Fond» Lanzenwald ri»g«uu> bedroht. Was wir 
Deutsche in Oesterrrich seit drei Dtcennien erlebte», 
hat die nothwendige Folge gehabt, di« sprichwört« 
lich gewordene deutsche Langmuth vollends auszu« 
rollen. Wir sehen nun überall in unserem lieben 
Oesterreich deutsche Männer und deutsche Frauen 
rüsiig bei der Arbeit, u« di» Feind« des Deutsch-
lhum» zurückzudrängen und da. wo dirs« «in Boll 
w«rk deutsch«» Fleißks und Sin»«s uni«rgrub«n, 
dass«ld« frisch und fröhlich wi«d«r herzustellen. 

Auch wir begaben uns ohne Scheu vor 
Widerwärtigkeilen an die Arbeit, zu der uns eigene 
Einsicht und der Ruf der G»sinnung«g«nosstu 
drängte. Wir gründeten di« Südmärkische Volks-
bank und Sparg«nossenschaft. un, iür die deutschen 
Stammrsgenossen in den Alpenländern einen wirt-
schaftlichen Mittelpunkt zu schaffen. Wodurch soll 
fich das D'utfchihum in den Alpenländern besser 
kräftige» und sicherer erhalten, als durch die Ver« 
einigung seiner wirtschaftlichen Minel? Sie soll,» 
zusammenfließen in der Volksbank »i« der Quell 

weihte» Bann deS Hauses eintrete». AuS dem Herd 
entstand später der Ofen oder Ooen, auf den mancher 
bciduische Brauch übertragen wurde. I n der Neu-
jahrSnachl, wenn die Schleier der Zukunft sich lüften, 
schauen die jungen Mädchen in den Ofen, um daS 
Bild deS Zukünftige» z» erspähen. Fieberkranke 
werden auf dem Lande in den Backofen gesteckt, nicht 
etwa, um sie durch daS wohlthätige Schwitzbad ge-
nesen zu laffeii, fondern durch den Zauber de« ur-
alten Feuerdienstes, der Feuerandetang. Zahlreich« 
Sagr» und Märchen verknüpfen sich mit dem Ofen 
als dem Symbol dcS heiligen FeueiS; selbst die 
Rechtsanschauung gab ihm eine gewisse Bedeutung, 
indem einem Rechtlose» das Herdfeuer gelöscht und 
der Ofen eingerissen wurde. 

Von dem einfachen, auf Steinplatten erhöhten 
Herd der Pfahlbauten »ahmen der Kamin und der 
Ofen ihre» AuSgangSpunkl; in der karolingifchen 
Zeit bestände» beide nebeneinander,' später erwieS 
sich der Ofen für den kälteren Norden als brauch-
barer, während der Süden und Westen den Kamin 
vorzog. Italien, Spanien, Frankreich, England, 
Holland bevorzugen den Kamin, alle slavischen und 
germanischen Länder einschließlich der Schweiz wenden 
ihre Gunst dem O e» zu. Der „Eammo", ..Eaminala" 
deutet ohnehin schon aus romanische Abstammung, 
während der Ose» der nordischen Sprache entlehnt 
scheint. Nach anderer Lesart entstammt daS Wort 
Ösen dem gothischen Atihns, daS wieder dem bereilS 
in den indischen Veden enthaltenen Wort Akna (Stein) 
entnommen wurde. Die Benennung „Ofen" für ge-
wisse Felssormationen kommt sowohl in der Alpen-
kette zwischen Piemont und Steiermark vor wie auf 
der nordische» Insel Bornholm i» der Ostsee, wo 
man in den colossalen Granilbildunge» einen nassen 
und einen trockenen Ofen unterscheidet. Noch beute 
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zum Bache läuft, der Bach zum Strome drä-gtl 
und dieser sich in» Meer ergießt. Dre Volk»b«k I 
soll das Becken werden, das wir füllen und lulle», I 
um daraus schöpfen zu können, was die vielsäliig» I 
Bedürkniss« des Wirtschaftsleben« aller Zläa»« et* 
forder». 

Di« wirtschaftliche Macht eines Volkes ist Nr 
Grundstein seiner Größe, denn mit den malerulk,! 
Kräfte» versiegt die Grundlage der Cultur. 

Die Südmärkische Volksbank und Spirp«! 
nofsenschast will den Erwerb und die Wirischisi 
der Deutschen in den Alpenländeru fördern: s« I 
will die Ueberschüsse derselben an fich ziehen, »» 
sie dem hilfesuchenden und der Hülse wurdn»! 
Siammesgenosse» zuzuwenden. Die Südmärklsj« 
Volksbank will das Geldangebot und die Gelt-! 
nachfrage unter de» alpenländifchen Deutsche» ver-
mitteln ; sie will den deutschen Gemein»»» aus Mi 
Gebiete des Bankwesens hegen und pflegen, K 
will den Vortheil des G«lda«dnD nichl an d» 
Nachtheil des Geldnehmers knüpfen, sondern da 
Spruch zur Geliung bringen; 

.Der Deutsche soll dem Deutschen helfen, nützt,»! 
Die Treue wird da« deutsch« Volk beschützen.' 

Aber ohne die getreulich« Mitarbeit der alpe» 
ländischen Deutsche» wird die Südmärkische Bolkl-
bank da» wünschen»werlk Ziel nicht erreichen. Der 
Anlheilschein d«r Bank müs»t« heimisch werden i» 
ganzen Gebiete der Alpenländer, in j-de« 
wo deuische Art und Sitte lebt, bei jeder Family 
die bereit ist, einer wichtigen Uniernehmung oh« 
Zagen zu jener Gellung zu verhelfen, die 
deutschen Volkes würdig ist. Der Amheilschei» be 
Südmärkischen Bolksbank müsste ein Papier werden 
das üb-rall den Wert der deutsche» Kraft u l 
Treue d«d«ut«n und b«w«is«n, auch überall von da 
Eltern den Kindern als Talisman geschenkt und zi 
kluger Hut empfohlen werden soll. 

Die Bank bucht die Antheilseinzahlung da 
Einzahler gut als dessen Eigenthum, mit welche» 
er theilnimmt an dem geschäftlichen Erfolge ix, 
Anstalt, der umso größer werden wird, je groß» 
die Aufnahme der Antheilschein«. je größer tfy 
der Sicherfttlluagssonds wird, welcher der Bail 
Credil und reiche Beweglichkeit verschaffen soll. 

Von 6 2 Millionen Bewohnern der Alpenläatz« 
find 100.000 wohl einsichtig und capiialskräf^ 
genug, um sich an einem dentschen und wmfchif5 
lichen Unternehmen mit 20 X zu betheilig,» n t 
dasselbe auf dies« A n « i t einem Fond« o«, 
2,000. U00 K, das «st mit einer Garantie am 
4 Millionen K auszustatten. Die denkbar u» 
sassendste geschäftliche Thätigkeit mit dem dnkiit 
größlm Nutzen für die Antheilfcheinbefitzer uit 
Bankkunden kann die Stld«ärkiiche valksdank im 
Lpargenosfenschaft in kurzer Zeit erreiche», wem 
die Deutschen der Alpenländer fest zusammenstehe», 
um dem rechtschaffen«» deutschen Worte, das die 

verbindet sich bei den Engläudern der Begriff „Oje»' 
m t etwas Primitivem, z. B. einem Backofen oder de» 
Ofen im Wafchhaufe; für den Zimmervfen benutze» 
ste das Wort stove, die Italiener sagen «rolu; de». 
entsprechend nennt man in Rorddeutschland ei«» 
kleinen Fenerdehälter auch wohl „Etüvken" < Stilb-
chen). Aus diesem romanischm Wort »tut» entstand 
demnach die Bezeichnung .Stube" für ein heizbares 
Zimmer Norwegen, da« erst zu Ende des l t . Zahr» 
hundert« durch Olaf den Friedfertige» mit dem Oft» 
bekannt wurde, nannt« di« heizbaren Räume .Ofa> 
stofa" (Ofenstube). Die Romanen und die Bntann», 
die sich mit dem einfachen Rauchabzug begnügten, de» 
zeichneten diesen als cnmia-». camiuuta, cheramee, 
chimney, von welchem Wort unsere germanisch« 
Borfahren wieder den Ausdruck k<?nieu&t« für Stutze 
herleiteten. 

I n Westphalens Bauernhäufer» haben wir noch 
die ursprünglichste Art germanischer Feuerstätten, w» 
Menschen und Thiere noch einträchtig unter de» 
gleichen, tief herabhängenden Strohdach wohnen; 
durch den großen Thorflügel gelangt man auf di« 
Tenne oder Scheundiele, wo das Kor» gtdrosch« 
wird; links find die Stände für Pferde und Küh«, 
rechts die Schcunfächer für das Getreide und das 
Heu. I m Hintergrund« erhebt sich der Herd mit 
seinen meiallenen Feuerböcken und dem tief hängende» 
Herdmanlel oder Rauchsang; daran stoßen die Wohn-
räume und Schla'kammern der Familie, der Herd 
aber ist der Versammlungsort, der Mittelpunkt des 
Ganzen. 

DaS berühmte Kloster von St. Gallen, beste» 
BaurisS von ö io noch aufbewahrt bli b, scheint »er-
schiede»? Heizsysteme gehabt zu haben: den offene» 
Herd, den Ofen und die Röhrenheizung^ Auch Schloss 
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latsche Treue preist, die unentwegte That folgen 
j> lassen. 

Wir werden den uns ol« Naiionalgut nnoer-
mten Schatz mit der Strenge unserer Sahungen. 
M der Gewiffenhasligkeil de« reStichen «ach-
ulter« »nd mit aller unS zu Gebote stehenden ge-

istlichen Erfahrung. Klugheit un? Vorsicht unter 
fc Aufsicht und dem Schutze der Behörden hüten 
fit unsere Ehre, da« Kleinod jede» deutschen 
Ranne«. 

Somit rufen wir : Deutsch« in den Alpenlän?ern, 
iihttt die von Such und für Euch geschaffene 
Wkibant zu 

Heil und Sieg! 
Graz. am 4. December 1900. 

D e r V o r s t a n d : 
Odmann: Dr. Friedrich Ritter o. W^i« O'tborn, 
Iechi«anwalt in Graz. I . Odmann-SieUoeltreier: 
Zesef Hönigmann, Bau-Unternehmer und Realitäten-
lenzer in Graz. 2. Obmann Stellvertreter: Richard 
ieewann. Siadlbuchhallung«-Rechnung«rath in 
Graz. Victor Bergmann, Kaufmann in »Araz. 
>««ust Einspinner. Goldschmied. Gemeinderath und 
vtinann deS Handwerker-Vereine« in Graz. Han« 
ßaissr. Kaufmann (Firma Johann Otto) m Graz. 
ßiofesior Dr. P. Hotmann o. Wellenhos. Gemeinde-
tttb in Graz. Wolfgong Schmidt, Fabrik«desitzer 
» Ersz. Karl Elreßler, Bildhauer und Tischler-

Meister in Graz. 

D e r A u s s i c h t S r a t h : 
Obmann: Dr. Ouokar Berzo. Realitätenbesitzer 
»S Gemeinderalh in Graz. Oomann-SleUoertreter: 
I<. Iu l . Derschaita Edler v. Stonddalt, Lande«-
Msch»sS und RechiSanwalt in Graz. Geschäft«-
mfer: Franz Schwarzl, Director der Liniengesäll«-
Achtung der Liadtgemeinde Graz. Eugen Bleck-
«mn. Stahlgewerk»- und Hüttendesitzer in Mürz-
Pschlag. Max Ritter o. Bürger. Fabrikbesitzer in 
tlageusuri. Dr. Fervinand Eger, RechlSnnwalt in 
imdach. Dr. Robert v. Fleischhacker, Privatge-
Ittzner iu Graz. Dr. Friedrich Förster, RechtSan-
»alt »n Wien. Dr. Otto Hauttmaiin, Arzt in 
te»ben. Dr. Emerich Hocke, Rechttanwalt in Linz. 
L^Oe. Jof. Xnottinger, Bürgermeister iu Brück a. 
Dt. Heinrich Lun, Gemeinderalh und Weingroß-
hüitler in Bozen. Joses Ornig, Landtag«adgeord-
«er und Bürgermeister in Pettau. Kaiser!. Rath 

! Johann Selbacher, Bürgermeister-Stellvertreter und 
Hailtbesitzer in Graz. Dr. Josef Sutter, RechtSan-
Mit in Hallein. Eomunv Schmid. Dir ctor der 
luivwiri. chem. Versuchsstation »n Marburg a. D. 
Äoriz Stallner, LandtagSabgeordneler und Bürger» 
»liier in Hocheuegg. Franz Stöckl, Bürgerschul« 

lehrer m Graz. 

Ordensritter, hatte ein viel bewundertes Heizsystem 
in seiner Röhrenheizung; unter dem großen OrdenS-
unter lag im oberen Kellergewölbe ein mächtiger 
Lim mit eingemauerten Rosten, auf denen Feldsteine 
wch die sie umspielende Flamme glühend gemacht 
mioe»; auS dem Ofen leitet«» Rühren die erwärmte 
tast in de» OrdenSsaal, diesem eine angenehme und 
sojar regulierbare Wärme mittheilend. Alle übrigen 
«ttelalterlichen Burgen kannten dagegen nur den 
»jache» Kamin. 

Während die ältesten eisernen Oefen kaum über 
M Jahr 1400 zurückreichen, geschieht der Kachel-
isea schon im 13. Jahrhundert Erwähnung, doch er-
«lern die bildlichen Darstellungen dieser frühesten, 
tu! («Derartig vertieften Kacheln erbauten Oefen 
loch lebhaft an der« Backofen. Glasierte Ofenkacheln 
a l dem 13. Jahrhundert wurden noch in ziemlicher 
Äeage gefunden, und die reichsten Fundstätten bot 
uck immer die Schweiz; die mit kleinen, in kräftigem 
Relief hervortretenden Figuren verzierten Kacheln 
haben eine grüne oder bräunliche Glasur. Die 

Schlichen Oefen deS l 4. Jahrhunderts sind auf ihren 
»der glasierten Kacheln mit architektonischen Bild-

vnl. Majuskelschrift. Minnescenen, heiteren LebenS-
kldern. Trachten, Thiergestalten, Jagdscenen bedeckt. 
Tai Slasieren der Thonkacheln ist wahrscheinlich 
wieder auf die Kunst der Sarazene!» zurückzuführen, 
die ja aus Majorka und an verschiedenen Orten 
ZtaiienS die blühendsten Majolikafabriken eingerichtet 
holten: die thongebranntcn Fußbodenstiefen kommen 
schon in der romanischen Zeit überall vor und waren 
fast allgemein int Gebrauch. Die Feste zu Salzburg, 
Schloss Tirol bei Merau, die Burg Nürnberg, vor 
allem aber di« Schweiz besitzen Prachtexemplare solcher 
»Aelalterlichen Kachelöfen. 

politische Rundschau. 
3ur Peichsrathswahl in Hraz. Nachdem der 

frühere Abgeordnete der Grazer Vorstädte, Herr 
Dr. v. Hochenburge r ausdrücklich erklärt hat, 
«ine Wiederwahl nicht anzunebmen, hat die Partei-
leitung beschlossen, an Herrn Dr. JuliuS v. Der» 
schalta mit dem Ersuchen heranzutreten, das« er 
sich um da« Mandat Hochenburger« bewerbe. D>e 
Wahl Dr. Derschaita« wäre ein schöner Erfolg der 
radicalen Sache iu Steiermark. Herr Dr. v. Der-
schana erklärte nach eingebender Rücksprache, das« 
er mit Rücksicht aus die Erkärung de» Herrn Dr. 
v. Hochenburger, kein Mandat mehr anzunehmen, 
persönlich sehr geneig« sei, sich sür diese» Mandat 
zur Verfügung zu stellen, dass er jedoch feinen end-
gütigen Enijchl'f« erst dann bekannt geben könne, 
wenn er sich über diese Frage einerseits mit dem 
Gremium de« Lande«auSschusse«. andererseits mit dem 
LandtagSclub unsere? Partei in« Einvernehmen ge-
setz« bade, waS in einiaen Tagen geschehen könne. 

Zur ?Sahlöewegnng in K i rn te» wird ge-
schrieben: I m V.Wahlkreise sind diS 12. d. M . 
658 Wahlmänner gewählt; davon sind 400 deutsch-
national, 137 clerical, 118 socialdemokratisch, drei 
Ergebnisse find unbekannt. 56 Wahlmänner sind 
»och zu wählen. Sicher ist, dass die Deutschnatio-
nalen die Stimmenzahl vom Jahre 1897 (443) 
erreichen werden. I m Obertärnlner Landgemeinden-
bezirke ist die Niederlage de« clericalen Dr. Pupooac 
vorauSsichilich. Der demschnationale Canoidm 
Wernifch wird mit 82 gegen 69 Stimmen siegen. 
Immer glänzender wird der Sieg der Deutschen 
über den slooenischclericalen Candidaren im Land-
gemeindenbezirke Klagensart-Völkermarki. 

Auflösung bet bulgarisch«» Sovra>»je. I n 
der Sodranje verlas der Miniflerpräitdent «in fürst-
licheS Decre», mit welchem die Auflösung der So-
branje ausgesprochen wird. ES ereign««« sich k«in«r-
l«i Zwilch,nf-ll. 

Nusfisches.EineVerordnungdeSrusfischen Minister« 
de« Innern ermächligt den Generalgouverneur im 
Verwaltungswege Feslung«strafen bi« zur Höh« von 
srch« Monaten zu verdängcn in allen Fällen, wo 
an Privatschule» polnischer Unterricht ertheilt wird. 
Infolge diefer Verordnung herrscht unter der B -
völkerung große Erregung, da dieselbe al« Bo:» 
bot« weiterer strenger Maßnahmen gegen die pol» 
Nische Bevölkerung betrachtet wird. 

Zleber einen großen Anrensteg werden sol-
gende Einzelheiten gemeldet: Eine Dradiung Loro 
Kitchener« au« Präloria meldet: Die Streitmacht 
Element« wurde Donner«tag bei Tage«anbruch von 
den 2500 Mann starken Commando« Detouq« und 
Beyer« auf dem Magalie«derg angegriffen. Element 
zog stch nach Heckport zurück. Fünf englische Ossi-
eiere wurden geiödlet. Uefaer die sonstigen Verluste 
liegt noch keine Meldung vor. — Nach dem „Daily 
Express* fallen die Engländer eine große Nieder-
läge erhallen habe». Nach einer noch unbestätigten 
Meldung sollen mehrere tausend Buren ein eng-
lische« Lager, angeblich da« de« General« Element 
in Barbenon. angegriffen haben. Anfang« wurden 
die Buren wohl ^urückgesHIagen, dann erneuten sie 
aber den Angriff mit größtem Ungestüme und 
nahmen nach sehr heißem Kampfe da« englische 
Lager. Angeblich ist eine große Anzahl von Ossi-
eieren gifallen und der größte Theil der englischen 
Truppen gelangen, darunter vier Compagnien 
„Norihumberiand". Kitchener drahtete, das« die 
Buren in der Gegend von Barbenon sehr ruhig 
seien. Damit gewänne dieser englische MisSeifolg 
an innerer Wahrscheinlichkeit. — Lord Kitchener 
ielegraphiert au« Präioria vorn 13. d.: General 
Element wurde heule bei Tagesanbruch in der 
Nähe von Nooitgedacht am MagalieSberg von 
einem 2500 Mann starken Commando Telariy« 
und Beyir« angegriffen. Der erste Angriff der 
Buren wurde abgeschlagen, e« gelang ihnen jedoch, 
den Gipfel de« Magalie«bergeS zu nehmen, welcher 
von vier Compagnien Northumberland-Füsilieren 
vertheidigt wurde. Da die Buren somit da« britische 
Lacier beherrschten, zog sich General Element zurück 
und nahm auf einem Berge mitten im FlusSthale 
Stellung. Der Kampf war heftig. Ein Oberst und 
drei Hauptleute wurden getödiet. Verstärkung.n 
sind fufort von Präloria abgegangen. 

Aus Stadt und Land. 
Landcssanilätsinspector Ar . weilte 

dieferiage m unserer Siadt um die gewerblichen 
Betriebe und öffentlichen Anstalten einer fanitätS-

! polizeilichen Jntpection zu unterziehen. Der Herr 
I SanitäiSinspector hat stch im allgemeinen sehr be, 
! friedigt ausgesprochen. 
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Hvangetische gemeinde tzilli. Heute, Sonntag, 
den 16. December, findet vormittags 10 Uhr in der 
evangelischen AndreaStirche (Gartengasse) ei» öffent» 
licher evangelischer Gottesdienst statt. Am Montaa, 
den 17. d. M , findet im Gasthause zur „Krone* 
eine gesellig« Zusammenkunft der Glaubensgenossen 
und ihrer Freund« — ohn« specielle Einladung — 
statt, ivob«i Vicar Fr. May «inen Vortrag halten 
wird. 

ßhriflvanmfeier des ßiMer Hladsahrerver-
eines. Unter den VereinSveranstaliungen, welche 
den Charakter eine« wahren Familienfeste« tragen, 
nimmt die Ehristbaumfeier unsere« Radsahreroer-
eine« unstreitig die erste Stelle ein. Wie schon ge« 
meidet, wird diese Feier Heuer am l9. Drcemder 
im Saale de« Hotel« Terschek abgehalten. Bei 
derselben wird die Cillier Musikoereln«capelle mit-
wirken. Eine reichbesetzte T o m b o l a wird auch 
Heuer zu angenedmen Uederraschunaeu Anlas« bieten. 
Die Festrede wird Schriftleiter A m b r o s ch i t s ch 
halten. Wer auf ein Tausch best rechnet, wolle 
ein solch«« im Werte von mindesten« 2 Kronen 
mitbrin.-ien. Sehr erwünscht sind Scherzbei te 
und auf Namen lautende W i d m u n g e n . Voran«-
sichtlich wird auch Heuer eine rege Betheiligung der 
Frauen und Mävchen dem F/ste ein glänzende« 
Gepräge verleihen. Zutritt, welcher frei ist, habe» 
die Milplieder mit ihren Angehörigen, sowie ge» 
l a d e n » u n d von M i t g l i e d e r n e inge» 
f ü h r t e Gäste. 

Pet ßillier Turnverein hält seine Weihnacht«» 
kneipe am Sam«ia^ den 22. December im Saale 
de« Hotel« Terschek. Die ausübenden Mitglieder 
beider Riegen sowie die unterstützenden Mitglieder 
werden eingeladen, vollzählig zu erscheinen. Deutsche 
Gesinnung«genoffen und Turnsreunde sind herzlich 
willkommen. — Am 27. d. M. findet am gleichen 
Orte die Jahreshauptversammlung de« Turn» 
verein« statt. 

Kissier WnfiKvereia. Die diesjährige Haupt« 
Versammlung de« Cillier Musikvereine« findet am 
23. D<cemder im Saale de« HoielS „Elephant* statt. 

Aarbarafest. Wir werden ersucht, miizutheilen, 
dass oa« von oer Arbeilerfchafl di« Bern» und 
Hutt-nw.rke« Sioiv im Gasthvfe zur »Grünen 
Wiese- abgehaltene Balbarofest einen sehr schönen 
Verlauf nahm. Die Festansprache hielt Herr Ober» 
steiger H u s ch k a. Die Vortrüge der Cillter Musik« 
verein«kapelle fanden lebdofien Beifall. 

Hisvahn fahrbar! Die anvauernde gleich« 
mäßige «alle w>rd schon heute oder morgen zur 
Folge haben, das« unser Cilli nach den .tropischen 
Wintern* der letzten Jahre wieder eine anhaltende 
Eiölauszeit erwarten kann. Wir empfehlen daher 
den Bewohnern Cilli«, welche die gesundheitliche 
Bedeutung dc« Eislausen« nicht unterschätzen, sich 
in der Gla«handlung de« Herrn P r e t t n e r mit 
Karten (für Einzelne 4 X, sür Familien 3 K) zu 
versehen, damit der EiSlausoerein einer großen Be» 
tbeiligung auch in allen Dingen deS Eomsorte« 
Rechnung trugen kann. 

Sekbllmord. Freitag morgens hat der Gast-
wirt Franz J e s s e r n i g ( E r j a u t z ) in Unter« 
kötting seinem Leben durch Erschießen ein gewalt» 
sameS Ende bereitet. Al» Motiv werden misSliche 
Familien- un» V rmögenSoerhältniffe angegeben. 

Artillerieschiehüönnge«. Um die neuen Ge-
schütze auch im Winier auf ihre Leistunc,Sfähigkeit 
zu prüfen, finden Anfang Jänner bei Gurk'eld 
Schießübungen der Artillerie statt. 

Fheaternachrichten. Wie schon gemeldet, geht 
am DienStag ven 18. d. M . der köstliche Schwant 
» S t r e n g e H e r r e n " von Blumenihal unv Kavel» 
barg — ein Repertoirstück des Deutschen Voll«» 
theatei« in Wien — in Scene. I n demselben traten 
u. a. auf die Damen Bellau und Schwartz und die 
Herren Schiller, Kühn«. Braun und Weißmüller. 
Am SamSiag den 22. folgt die Slrauß'jche Operelle 
„ W a l d m e i s t e r " urit Frau Wolf-Sei,tzky in der 
Hauptrolle. 

Hin Meisterwerk der Laubsägearbeit. I m 
Schausenster rer Buchhandlung Rasch itellt Herr 
Osficial AlfonS M a y e r «inen von ihm herge-
stellten Fächer in Laubsägearbeit au«, der feiner 
herrlichen künstlerischen Ausführung halber bei Kcn« 
nern und Laien allgemeine Beaiunderuu.i erregt. 
Diese Arbeit hat wohl an die Geschicklichkcit und 
Geduld ganz ungewöhnliche Anforderungen gestellt. 

Dom Aerwaltungsgerichtsßofe. Der t. k. 
VerwaltungS^erichtShof ya« am >1. December 1000 
unter dem Vorsitz« de« k. k. SenatSpräsik>«ni«>l Dr. 
Alter über die von Andrea« Levak in Rann nnd 
Genofseil eingebracht« Beschwerde gegen die >.m 
24. Ociober 1899 von der Plenaroersammlung der 
BezirkSvertretung Rann vorgenommene Wahl von 
fünf Mitgliedern in den BczirkSschulralh Rann ver« 
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handelt. Nach den AuSsührungea de« Verireter« 
der Beschwerdesühret. de« Recht«anwalte« Dr. L«n-
noch, und den Entgegnung»» de« Lan>e«au«schus«-
beisitzer« und RechtSanwalie« Dr. Gustav Koko-
s ch i n e g g, der den steiermärkischen LandeSauSschus« 
vertrat, wurde die Beschwerde al« unbegründet ab» 
gewiesn. 

Hlevcrfall ans deutsche Kurner in Adria. 
Am 8. December jede» Jahre» wird im Casinoverein 
in Jdria da« Barbaraiest gefeiert. Heuer ergieng 
an die Sängerrunde de« Laldacher deutschen Turn» 
verein« die Einladung, da» Fest zu besuchen und 
die VonragSordnung durch Lieder zu bereichern. 
Bereitwillig leisteten di« Sänger, 22 an der Zahl, 
der Einladung Folge und fuhren am 8. d. M. nach 
Jdria. Bei dem abend« stattfindenden Feste ver» 
einigten stch die Bergbeamien, sowie die Forst» 
beamten mit ihren Familien zu gemüthlichem Zu-
sammensein und um den dort so selten erklingenden 
deutschen Chorliedern der Turner zu lauschen. Schon 
während de« Feste« wuide die slovenische Bevölke-
rung von den bekannten prosesstontmäßigen Hetzern, 
wie überall in «rain zusammengesucht au« Advo» 
catenschreibern und anderen Kreisen der Halbintelli-
gen;, aufgestachelt, und während im Casinofaal« 
gesungen wurde, ertönte von der Straße ein Gevrüll 
ohnegleichen. Dieser Demonstration wurde durch 
Gendarmerie ein Ende bereitet. Allein auch beim 
Feste selbst fand sich ein Slooene Namen« C. Ritter 
v. Premerstein, der e« nicht unterlassen tonnte, seine 
Volk«angehörigkeit durch kräftige Beschimpsungen aus 
die geladenen Sänger zum Au«druck zu dringen. 
Er wurde sogar handgreiflich, und al« ihm dann 
ebensall« mit Vermeidung zw.ckwibriger Höflich-
leiten der Standpunkt klar gemacht wurde, schwur 
er den Turnern Rache. Am Sonntag vormittag« 
besichtigten die Turner da« Bergwerk und fanden 
sich um 1 Uhr mittag« mit den Mitgliedern de« 
Easino« zu einem gemeinschaftlichen Mirag«tifch 
zusammen, welcher durch die Weisen der B-rgkapelle 
belebt wurde. Um 4 Uhr nachmittag« verabschie-
beten sich d!e Gäste und der erste Jagdwagen mit 
neun Turnern fuhr ab. Al« der Wagen durch die 
Vorstadt fuhr und sich dem Truden'schen Gasthau« 
näherte, gewahrten die Insassen etwa 200 Leute, 
die mit Händen voll Sieine aus die Wagen wir« 
teten. Kaum bog der Wag n um die Ecke, so er-
scholl ein ohrenbetäubende« Gebrüll, ein Steinhagel 
folgte, wie er dichter nicht niedergehen konnte. Der 
Kutscher trieb di« Pferde an, um durchzukommen, 
allem al« die« die Slovenen gemahnen, stürzten 
sie sich auf den Wagen. I n diesem Augenblicke 
wurd'n zwei blinde Schüsse abgefeuert, welche so-
fort aus die Angreifer wirkten. Diese stoden recht« 
und link« autetnander, und so konnte der Wagen 
die Fahrt fortsetzen. Der zweit« Wag«n, der einig« 
Minuten später ankam, wurde ebensall« mit Siein-
Hagel begrüßt. Doch konnte er ohne Verfolgung 
die Fahrt fortsetzen, da stch der größte Theil der 
Angreifer nach den beiden Schreckchüssen auf die 
an die Straße grenzende Anhöhe flüchieie und von 
oben auf den Wagen Steine niederhageln ließ. Von 
den Turnern im ersten Wagen wurden fast alle ge-
troffen, doch glücklicherweise niemand ernstlich ver» 
letzi. Da« war die Rache de« edlen Slooenen 
Ritter v. Premerstein. Der Edle fuhr den Turnern 
in einer Equipage nach und fragte au» dem Wagen 
herau».- „Ja, lebt ihr denn noch." Denn tag«-
zuvor haue er gedroht, .die Turner müssen ge« 
prügelt werden und wenn'« fünf Eimer Wein koste».' 
Leider ist ivm di« Ausführung mis«lungen. Groß-
artige« leisten sich die slooenischen Blätter in Ver-
drehungen. an ver Spitze der „SlovenSki Narvd". 
der in einem Berichte da« gerade Gegentheil der 
wirklich vorgefallenen Thatsachen b«haupie«. Da« 
reimt fich eben alle« zusammen: Hinterhalte be-
stellen, feige davonlaufen, lügen und verdächtigen 
und zum Schlul« — clerical wählen. 

pie »indische Intern» ehryetze bat kürzlich 
wieder ein Meisterstück geliefert und sich hiezu de« 
Organ« für geschäftsmäßige Ehradschneidung, der 
C'llier „Domovina" bedient. Diese» Blail ist eben 
der Ort, an dem sich olle lichtscheuen Ehrabschneider 
Untersteier»iarkS Rendezvou» geben. Da» deutsche 
Eommanoo bei unseren Feuerwehren ist eine ebenso 
vernünftige und naturnolhwendige Sache, wie die 
deutsche Heere«sprache, und so wie diese, lhui e« 
selbstverständlich auch dem slavischen Feuerwehr-
mann an setner-naiionalen Ebre nicht den geringsten 
Abbruch. E« mus« aber schon au« dem Grunde 
al» zweckmäßig dej«ichn«t werd n, weil diese« 
deutsche Commando allgemein verständlich ist, wa« 
bei dem Zusammenwirken mehrerer Feuerwehren 
bei einem größeren Brande sehr bedeutungsvoll ist, 
und weil sich die Feuerwehrvereine hauptsächlich 
au« Männern rekrutieren, die beim Militär gedient 
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haben und denen dort da« deutsch« Commando in 
Fleisch und Blut übergegangen ist. Da« sind Er« 
wägungen. denen sich kein E,nsicht«voller ver« 
schließen kann, deren Richtigkeit schon darau« her« 
vor geh«, das« fast alle slooenischen Feuerwehren in 
Untersteiermark an dem deutsch«« Commando fest« 
halten, umsomehr al« für alle dem fteirischen Feuer« 
wehroerbande ang«hörig«n Berein« di« Commando-
sprach« die drutsch« ist. Di« g«wiss«nlostn wiildischen 
Hetzer haben nun dies« d«ulsch« Commandosprache 
zum Object« ihrer niederträchtigen Wühlarbeit ge-
macht und störrn da« gedeihliche Wirten drr land« 
lichen Feuerwehren durch die Agitation auf Einsah-
rung de« slooenischen Commando«. Einzeln« F«uer-
wehren, in denen mindtrdtgabt«, einsichtslose Fana-
tiker «in« Roll« spielen, haben Dank dieser Agita-
tion die „alleinseligmachende* slovenische Commando-
sprach« «rhaltkn, so di« F.nrrwehreu in St. Georgen 
an dir Südbahn und T r i f a i l , selbstverständlich 
zu Ungunsten ihrer Leistung«fähigk«it. I n anderen 
Feuerwehren, welche unter deutscher oder einsicht«-
voller slovenischer Leitung stehen, z. B. in W ö l l a u 
und Laak bei S t e i n d r u c k wird aber der 
windischen Hetze kein Gehör geschenkt und da setzt 
nun die windische Schimpferei mit aller Wuchl 
«in. Bor Kurzem hat unser Wöllaner Berichter» 
stattet solche Angriffe entschieden und treffend 
zurückgrwitsen. Bezüglich der Feuerwehr von Laak 
richtet die »Trepalena* ihr« Gisispritze gegen den 
langjährigen Hauptmann der dortigen Feuerwehr, 
den Postmeister Franz G a m i e k , «inen Mann, 
der seit 40 Jahren >« Slaal«dienste steht, der 
Zeit seine« Leben« sein« ganz« Krasl uneigrnnützig 
und ops«rb«reit dem allgemeinen Wohle gewivmei 
hat. Nur die Rohheit eine« Ehrabschneider« der 
„Domvvina" bringt e« zustande, einen so hochoer-
ve> dienten, 68jährige« Mann, der über treuer Pflicht-
ersüllung und Ardeit sür da« allgemein« Wohl teme 
Zeit fand, sich mil den Kimpfjragen de« politischen 
Getriebe« irgendwie zu besassen, einen solchen Mann 
am Abend« fein«« so segensreichen Leben« zu verun-
glimpsen, zu v«rhöhn«n. Und di«« nur deshalb, 
weil er auS Dankbarkeit und Ueberzeugung treu 
festhält an dem fteirischen LandeSseuerwehroerbande, 
dem die Feuerwehr in Laak ihren Bestand und ihr 
Gedeihen zu verdanken hat. Die Feuerwehr in 
Laak ist nun einmal auf die Unterstützung seilen« 
de« steinschen Landetfeuerwehrverband»« angewiesen, 
welcher die genannte Feuerwehr umso bereitwilliger 
fördert, al« di« im Jahre 1884 eben von 
G a m 3 e k gegründet» Feuerwehr ihrem humanen 
Wirken stet« mit uniadelhasier Pflichterfüllung ob» 
gelegen ist. Das« nun GamSek eine Ehrenpflict,! 
darin erblickt, dem Landesverband» treu zu bleiben 
und an den Bestimmungen de« Verbände« dezüg-
lich der deutschen Commandosprache sestzuhalien, 
gibt einem sittlich oer kommenen Arlikelschreiber 
Anlas« in der «Domovina* den alten braoen Mann 
wegen seiner grauen Haare zu ve> höhnen und ihm 
— der sich irotz seine« Aller« voller Rüstigkeit er» 
freut — vorzuwerfen, das« er körperlich und — 
geis t ig (!) verkomme. Wer di« Laak«r Verhüll-
nisse nur «inigtrmaßrn kennt, der kann beurtheilen, 
welch scheußlicher Undank au« diese» niedrigen An-
würfen sprich». M i t unermüdlichem Eifer Hai Herr 
G a m s e k alle« gethan, um im Falle einer Feuer«-
gefadr in Laak ein rasche« und erfolgreiche« Ein-
greifen der Feuerwehr möglich zu machen. Er hat 
sür eine enf prechende Ausrüstung de« Vereine« ge» 
sorgt, er hat mit Hilse deutscher Gönner im hoch-
gelegenen Orte große Wasserbassin« anlegen lassen. 
Für diese« sein W»ken, da« bei 10 Biänden sich 
zeltend machte, hat selbst der slovenische Psarrer 
SkuherSky nur Worte der Anerkennung gesunden 
und die slovenische Gemeindevorstehung hat Herrn 
Gamsek da« Zeugn»« ausgestellt, das« er .allge» 
mein b i groß und klein od seine« ruhigen, biederen 
Charak>er« hoch geschätzt wird und auch allgemein 
al« ein uneigennütziger, pflichtgetreuer Slaal«dürger 
gilt." Und solche Männer zieht die „Trepalena" in 
den Koid! P»u> Teufel I 

Anrgcrschnlleßrercnrs in — Htom. Au« 
L«hrerkre»en wird un« geschrieben: I m lausenden 
Jahre findet an der k. k. Lehrerbildungsanstalt in 
Marburg ein Bürgerschullehre-curS statt. Lehrkräfie 
werben h-ezn vom k. k. Lanoe«schulrathe beurlaubt, 
damit sie diesen Cur« besuchen können. Unter 
anderen wurven hiezu auch zwei Lehrerinnen einer 
Schule de« Petiauer Bezirke« beurlaubt, die zwei 
Schwestern Siupca, allbekannt al« A^itaiorinnen 
für clericale Lehr.rvereine. Diese zwei Lehrerinen, 
statt im Sin»e de« Urlaube« den Bürgerschullehrer-
curS zu besuchen, giengen schon vorigen Monat 
mit anderen clericalen Lehrern nach 
Rom zum Fußkusse, zum Papst. Aus diese Weise 
wird also der Urlaub verwendet! 
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Hin Wüstling. Au« Marburg wird ui 
13. d. geschrieben: Heule wurde der dteißigjähr 
nach Swelina bei Cilli zuständige, in Leiter«' 
wohnend« slovenische Knecht Johann M l a k t 
wegen Verübung eine« unsittlichen Attentate« 
einem achtjährigen Mädchen in Hast genommen 
dem Strafgerichte übergeben. Mlaker stand 
dem Ziegeleibesltzer Herrn Kollariisch in Dienst 
war mit Holzoerführen von Leiter«d«rg in di« 
und Kollaritfch'schen Häuser beschäftigt. Dabei 
er auch im Keller bei den Holzlagen zu thun. 
sich ein fünfjähriger Knabe und dessen Schweft 
«in hübsch«« kleine« Mädchen, befanden, um 
Körbchen Holz zu holrn. Durch da« Geschrei 
Kinder wurde der Wüstling noch rechtzeitig ert 
Johann Mlaker ist übrigen« verheiratet 
Familienvater. 

Windischgraz, 12. December. ( M ä u i , 
gesang vere in . ) Bei der am 3. d. M. it 
gesunden,» Neuwahl de« Verein»au«jchuffe« g r ' 
gewählt die Herren: Franz P o i o l s c h n i g , ? 
sabrikanl. zum Vorstände; Han« K r a m m e r , 0 
grundbesiger, ;um Vorstand-Stellvertreter: 
T r o b e j , Schulleiter, zum Chormeister,' 
H a r i c h , Förster, zum Casfier; Matihia« S» 
d ischn ig , Kaufmann, zum Schriftführer; ^ 
S c h u l l e r Fleischermeister, und Josef Z«rl 
Stadtsecretär. zu Archivaren; Ludwig L o d e, Q* 
hosbesitzerSsohn, zum Fahnenjunker und Han« 2 
belak. Huimachermeister, zum Hornjunker. 

Hterleßrerstelle. An der zweielassige» 
mischten, tn der dritten Or>«claffe stehenden Ä 
schule St. Jodann am Weinberge, Post WSI 
kommt di« Oberlehrerstelle mit Bkginn de« So» 
semester« 1901 zur definitiven Besetzung. Ge 
sind b:« 15. Jänner 1901 an den Or««schul 

zu richten. 
Meißnachtsverkeßr ans der Stdtahn. 

UN« da« Betr>«b«lnspecioral der Süodahn m,il 
werden au« Anlas« de« stärkeren Personen-
Postverkehre« in der die«jährigen Weihnacht« 
ode die Ponzüge Nr. 8 und 10 zwischen Win 
ziehung«weise Gloggniy und Trieft, ersterer 
18. bis inklusive 24. December, letzterer # 
19. bi« inclustoe 23. December; der PoftzugN». 
zwischen Laibach und Wien vom 22. bi« inc!?' 
24. December und der Postzug Nr. 7 vom 18. 
inclustoe 24. December in derselben Strecke in 
Theilen gefühlt. Zwischen Brück und Stoben 
ein abtheiltet Verkehr der Personenzüge Nr. II 
und 1105, ersterer vom 20. bi« inciuüoe 24. C 

cember, l'tzierer vom 21. bi« inclustoe 23. 
cember, durchgeführt. Der gemischte Zug Nr. 1 
verkehrt am 23. und 24. December in der Stt. 
Marburg—Gra», serner bet Personenzug Nr. li 
am 26. December in der Strecke Marburg—Al 
in zwei Theilen. Ueberdie« wird auch der Po' 
Nr. 7 am 26. December von Pragerhos bi« s 
in zwei Theilen abgelassen. Zwischen Wien 
Trie» verkehren die Schnellzüge Nr. 1 ad T 
am 22. und 26. December; Nr. 2 ad Wie» 
22. December in zwei Theilen, während 
Schnellzug Nr. 4 am 26. December nur 
Marburg bi« Triest in zwei Theilen geführt » 
Am 26. December werden in der Strecke Gr««-
Brück die Züge Nr. 49 (ab Graz 3 Uhr 20 
nuten nachmittag«) uno Nr. 18» (ab Brück 6 
15 Minuten abend«, an in Graz 7 Uhr 45 Mi 
adenv«) in Verkehr gesetzt. 

Wichtig sür Staatsbeamten. Wie un« -
getheilt wird, »st die hiesige Firma G. SchmiD.'l 
Nachfolger. Manusaciur-, Leinen. Tuch-
Modewarengeschäft, Nähmaschinen- und Fatm 
Niederlage zur Lieferantin de« österreichisha 
k. k. E»aai«beamienoerbaave« bestellt wotoen. w 
wir die Herren Staat«beamien ganz besonver« 
merksam machen. 

Stenerzatzlnag durch die?ostsparca?e. Lot 
Verordnung der Minister»»» de« Handel« und 
Finanzen vom 2. November 1906 R.-G.-Bl. Nr. 
wird zur Bewerkstelligung von Zahlungen an Stet» 
und öff»n«lichen Abgaben bei den k. k. Sieuerä« 
im Anweisung«verkehre der Postsparcafle 
1. Jänner 1901 angesangen ei» neuer, durch 
sügung eine« sür Zwecke be« Postsparcassenal. 
bestimmten Buchung«scheine« ergänzter Einzahl»: 
schein mit dem ermäßigten BerschleisSpreise 
7 Heller per Stück eing. führt. 

Amerikanisches Aleisch. Durch ein » 
Fleischoeschaugetetz im deutschen Reiche wurde 
Einsuhr de« minderwertigen mit Borsäure cons» 
vierten amerikanischen Rind- und Schwein,flei! 
sowie der Speck» und Wurstwaren amerikani 
Provenienz in bi« deutschen Importhäfen gei 
derart erschwert, das« die amerikanischen Fle 
großhändler an Still« de« ihnen in Verlust gez 
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SNtn deutschen Mark»«» andere neue Absah»,biete 
Europa ou»pesucht haben. Hiezu gehört auch 

Oesterreich-Ungarn, welche» in der letzten Zeie zum 
Schaden der Landwirt» und der hochbesteuerten 
Fleischer und Selch«? nicht minder wie zum Schaden 
des consumiertndea Publ>cu»>» massenhaft m» den 
minderwertigen amenkanischen Fleischproduuen über-
schw'mmt wird. Der Verband der Fleischer und 
Eelcher Deuischböhmen« hat bereit» gegen diese 
unreelle fremdländische Concurrenz, welche keine»-
weg» da» beste und nur gesunde» Fletsch aus den 
«ropäischen Markt wirft, entschieden Stellung g>-
nomuien und an die Regierung die Bille um gesetz-
lichen Schutz gegen die Einsuhr amerikanischen 
Fletscht» gerichtet. Die Genossenschaften und Ver-
eiaiflungen der LanSwtue und Ältlicher anderer 
Länder werden gut thun, diesem Beispiele zu folgen, 
damit die Regierung nichl zu spät dem ohnehin be-
dlän.ilen Gewerbe und landwirlschaslltchen Betriebe 
zu Hilf« kommt. 

Aahr- und Z?ieß«irllte i» SteiermarK. Am 
21. Tecembcr: Graz, St«chvi«hmarkt nächst dem Schlacht-
Hause. — Fehrinz, I u. ®. — Groß-Sl. Florian. Bez. 
Deutsch LandSbrrg, I . u. B. — I I , , Bez. Fürstenfeld, 
I . u. B. — Köflach. Be». Voileberg. B. — Pafsail. 
ve,. Wei». I — Pöllau, I . — Tüffer, I . u. B. — 
»m 22. Deeemder: Graz, Getreide-, Heu- und Slroh-
markt am Grie»-, Holzmarkt am T>i«lrichstein»latzc. — 
Sana, I . u. B. — Am 27. December: Graz, Horn-
Viehmarkt nächst dem Schlachthaus«. — Kirchbach, I . 
— St. Lambrrcht. vez N«umarkl, I . u. B. — Ob» 
dach, V. — Rann, Bez. Pell au, Schweinemarkl. — 
Weilrnstria, Bez. Gvnobitz, I . u. B. — L«ibnitz, 
Vionalevtehmarkt. 

Hine österreichische Specialität. Magenleidenden 
empfiehlt sich der Gebrauch der echten „Mol l 'S Seidl i tz-
Pu lver" al» eine» altbewährten Hausmittel« von den 
Magen kräftigender und die BerdauungSthäligkeil n^ch-
Hallig steigernder Wirkung. Eine Schachtel 2 K. Täglicher 
Versandt gegen Post-Nachnahm« durch Apolhtker A. 
M o l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlaube» 9. 
Ja den Apotheken der Provinz verlang« man ausdrücklich 
M o l l ' » Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter-
schrift. 3452-5»103 

Deutscher Schusverein. 
I n der Sitzung de» engeren Au»schusse» vom 

12. December 1900 wurc en sür g-leistete Spenden: 
dem B«zilk»au»schusse in Telschen, den Sparcasfen 
in Mür,Zuschlag und in Wüner Neustadt, ferner 
»er Ortsgruppe in Arnoldstetn für da» Erlrägni» 
»iner Kalenderversteigerung, der Ortsgruppe in 
Wiener Neustadt für den Gründerbeilrag de» Herrn 
Kodiischek. sür eine Spenve der Tischgesellschaft bei 
i^eninger und für den Ei trag eines Abend» im 
Wiener Neustädler Bräuhaus« der geziemende Dank 
«dgeitallet. Der Schulleitung in Prieihal wurde 
zur Unterstützung armer Kinder au» Kabschowitz 
un? Zahradka »in Betrag zugewiesen. Subventionen 
wurden für die Schul» in Eibenfchitz und den Kinder-
gni.n in Gödinq bewillig». Für dte Volksbüchereien 
in Waflstavl und Schimitz wurden Bücher an» den 
Vorrätden gespendet. Den Schulen in Palai und 
J«ne>floruz wurden Bkliäge sür Handardeusloff 
»»qewitsen. der Schule in Jnnerfloruz außerdem 
tie Miethe für die Schule und die Lehrerwohnung 
Iwtchrg'. Der Schülerlade de» Gymnasium» in 
Titent wnrke ein B>ilrag zugewiesen und zur Er« 
hillui'g de» Kindergarten» in Wtschau der nöthige 
Betrag bewilligt. Angelegenheiten derVerein»anstallen 
UI Winter berg, Reumarktl, Lichlenwald, Goitschee, 
Lchwanenderg und Wall. Meserilsch wurden der 
veraihnng untetzogen und der Erledigung zug'fuh«. 
>» Spenden giengen serner ein: Deutsch Land»derg 
OS. K 13.20, Jserthal CG. K 10, Freudenderg 
09. K 10, Wilhelm»bnrg OG. K 17 31. 

Weihnachts ZZücherschau. 
Zu den traditionellen Begleiterscheinungen de» 

Weihnachttfestr», dessen feierlicher Zauber sich in 
»«ii^en Tagen wieder zur Erde neigen wird, 
qehöri die Hochflut der lttierarischen Neuerscheinungen, 
die von Jahr zu Jahr mit ihren sing>nden und 
klinkenden Wellen höher anjchwilll und immer reicher» 
Haben an» Land wirst. Von di»s«r Unzahl von 
Suchern, die sich gerade zum Feste al» die 
qttiftneisten Zierden eine» jeden Weihnachtstisch«» 
empfahlen. selbst nur eine kleine Auswahl zu liessen, 
it! vollend» dem Laien '.n Kürze kaum, wenn Über» 
Haupt nicht unmöglich, da die Masse de» Erscheinen» 
>nd noch lögltch erscheinende Novitäten eine nur 
halbweg» vollständige Uebersicht dermaßen erschwert, 
last ein Führer durch diese» litterarische Labyrinth 
fast uneilästlich erscheint. Mehr al» ein solcher 
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Führer können und wolle» all die Bücherichaue» nichl 
sein, die kurz vor dem Feste erscheinen; auch diese 
nicht, die mit einer Reche der wichtigsten Neu-
erscheinungen bekannt machen soll, welche iür ba» 
Lesepublicum Oesterreich» von defonderem Jnlerisse 
sein düifitn. An die Spitze st»lll»n sich da. wie 
von selbst, auch in diesem Jahre, zwei Namen, 
Torresani und die Suttuer rntt Decken oon bleiben-
dem Werte, die nicht nur der flüchtigen Unterhaltung 
dienen wolle», sondern al» Documente von cullur-
historischer Bedeutung zu gelten haben. I n diesem 
Sinne wird zunächst ca» Buch „Die Haaaer Frieden»-
conferenz." Tageduchdläiler von Aertha von Sullner 
(Mk. 3 . 5 0 ) , die Amm.rksamkeil weiterer Kreise aus 
sich ziehen. Die dege,stelle Prophet»» und Vor-
kämpferin dr« Fri»d«n»gedattkut», die sich rühmen 
dars. durch ihren packenden Roman „Die Wessen 
nieder!" (8 Ml . ) die Idee der ganzen Bewegung 
populär gemacht zu haben, hal hier alle Detail» 
der bedeutsamen Verhandlungen j»sammengesas»t 
und durch wichtige private Mittheilungen hervor-
ragtiider CougresSmil^lieder in schätzenswerter Welse 
ergänzt. Selbstverständlich Handell e» sich dabei 
nicht um eine trockn» chronologische Auszählung der 
historiellen Daten, sondern da» Werk bedeutet zu-
gleich eine künstlerische Arbeit, d e im hohen Maße 
alle Vorzüge der Suilnerschen Da>stellung»kunst 
zeigt, wie da» die glänzend geschriebenen Cha-
rakteristiken ter bedeulendslen Delegierien der Haager 
Tagung verrathen. Das» sich da» Frieden»w«rk 
zu dem Fri«den»fest« in ganz besonderer Weise al» 
Weihnach S^schenk eigne» ebenso wie der ergreifende 
Roman „Die Waffen nieder!', die enthusiastisch« 
Kriegserklärung an den Krieg, bedarf ketner beson-
deren Begründung — Von Torresani. d«r sich schon 
lange in der «rst.n Reihe unsere« besten Erzähler 
seine unantastbare Position erstritten und mu der 
Suttner di» Popularität im Reiche dc« Doppel-
adler« gern in lzat. empfiehlt sich da» kürzlich pudlt-
zierte au'o biographische Werk »Von der Wasser» 
di» zur Feuertaufe" ( 1 0 Ms ), da» d«n RU.;OT 

Torresani» erneu««, der seit einem Jahrze. t vurch 
eine glänzende Reihe vornehm ui.d fesselnd ge-
schrieben» Romane und Novellen — e» sei Litt 
nur an den prächtigen Nooelleoband .Au» drei 
Wellstädten" .(5 Mk.) erinnert — fest gegründet 
ist. I n seinem jüngsten Buche, da» den Unierluel 
„Werde- und Lthrjahre ein«» österrtichische» 
Ossicitr»" führt, spiegelt sich ein bedeutsame» Stuck 
österreichischer Geschichte wieder, da» durch di« 
DarsttUung der Leden«g> schichte Torresani« von der 
ersten Jugendkrinnerung an bi» zu dem sür Oester« 
reich so unveilooll abschließenden italienischen Fels» 
z»ge von 1800, in dem sich der Auior al« Oder« 
leulnaut bei den Train-Ulanen unter Kahn die ersten 
militärischen Sporen rrwarb. eine ebenso geschickie. 
wie ungemein periönlich wirkende Beleuchtung erfährt. 
Einen besonderen R-iz erhält da» Butch durch die 
porlrätähnliche Einführung der großen militärischen 
Eharacterköpfe, die un» To-resani in sprechender 
Aehnlichkeil vorzusühren weiß. Das» die Nooiiäl, 
die auch al» culiur!,istorischt« Dokument B.achiung 
verdient, überreich ist an inierrssanten Schilderungen 
au» dem Militärleben, deren ernster wie heilerer 
Seile er in gleicher Weise gerecht wird, bedarf keiner 
besonderen Erwähnung. Von seiner cullurhistorischen 
Bedeutung verdient da» Werk einer anderen Schrift-
stellerin nachdrückliche Hervorhebung, da» «Bosnische 
Skizzenbuch" von M>l«na Pr«invl»b«rgrr-Mrazoo!ö 
(6 Mk.). Mi t «b«nso viel Glück und Geschick giebt 
un« d«r «ich illustriert« Band in brillant gezeichneten 
Landschaft«- und Cultur-Bildern Ausschlui» ürer 
den fernen Südosten, den einstigen Wetlertvitikel 
Europa». dess«n genaue Kenntnis der Verfasserin 
bei ihren Schilderungen aus» beste zu statten komm». 
Selbstverständlich begnügt sie sich nicht, Land und 
Leute allein darzustellen und zu beschreiben, die 
geograph'schen und ethnographischen VerhäUn>sse 
von Bosnien und der H-rzepowi-a zu e>örte>n, 
sondern sie betrachtet die Eniwickelung de« Lande« 
im Zusammenhange mit dem großen Weltganzen 
unter dem Gesichtspunkt der Volkerpsychologie, von 
dem au» dem Leser ganz neu« Perspecü.ei» ex Öffn i 
w rden, überraschende F-rnsichten iu da» inleressanle 
Lank>, da» von nun an nicht mehr als tern» incoguita 
zu gellen hat. Von periönlicher und allgemeiner 
Bedeutung für die weitesten Kreise, vornehmlich aber 
sür alle militärischen Leser ist da» prächlifte Sammel» 
werk „Unier HabSburg» KriegSbanner" (i 2 K), 
da» in stint-n sech» bl»her veröffentlichen Bänoetl 
eine stallliche Reihe spannend .i«ichrieaeiier Feld» 
zug»erl«bniss« au» der Fed«r von Mitkämpfern und 
Aug«nz«ugen enthält. Dem groß angelegten paln-
mischen Werkt ist allein schon um seiner schönen 
Idee willen, ganz abgesehen von seinen seinen zahl-
reichen künstlerischen Vorzügen, die weiteste Verbreitung 
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zu wünschen. Al» Festgeschenk für Militär», da» 
»ine prächtige Ausstattung mit einem wohlseilen Preis 
verbindet, eignet sich sein Eyclu» der Historien, welche 
eine solch« Fülle von RuhmeSihaien der österreichischen 
Armee zur Sprach« bnng«n, natürlich in ganz de« 
sonderem Maße. — Mehr al» Unterhaltung4((Cläre 
vornehmster Art präsentieren sich die Novitäten, die 
nun noch kurz zur Sprache kommen sollen. Da tft 
zunächst »Der Bachernjäger," eine Dichtung au» 
den österreichischen Bergen von Juliu» Cyruischek 
(Mk. 2.50), die Arthur Schreyer illustriert Hai. 
Frei Erfindung, Aberglaube und Volk»sage sind 
hier zu einem ebenso anmuthigen, wie reizvoll» nGanzen 
v«retntgl. I m Mittelpunkt de» Interesse« an der reich 
belebten Handlung steht der Bachernjäger, eine Hünen-
gestalt au» der kauipi« und sturmdurchrodten Zeit, an 
dessen Hand wir die Poesie und die Schauer de» regen» 
umwodenen, düsterbewuldelen Bachen kennen lernen, 
während un« s«in Schicksal, auf da» die grausam» 
Perrschsucht dr» KlosteiS Seitz dunkle Schalten 
wirst, innigste Anlheilnahme ».b^ewinni. Einen be» 
sonder, n Reiz de» Buche» bedeuten seine Jllustra» 
tionen, die Artdur Schreyer» außerordentliche» 
Talent in da» h.llste L>cht rucken. I n da» Geluebe 
de» modernen Leben» sührt ein neuer Roman von 
Mane Bernhard .Ein Golir»mann" (8 Mk.). Zwei 
grundverschiedene Weltanschauungen treten httr aus 
bem Loden eine» ostpreußischen Psarrhause» gegen» 
über und gerathen in einen Eoufi ct. der in einen 
Kamps von Sein oder Nichtsein auSklingt. Die 
streuenden El.meule werden durch den glauben«» 
eifrigen GulSpfarrer Ulrich Deindardt einerseu» 
und durch feine Kinder. Johannes und Maria, die 
beide in die Well ziehen, um sich der Kunst in die 
Arme zu werfen, anvererfeit» verkörpert. Da» Ganze 
b. deuiel ein «rschüilernde» Familienftemäld^, da» in 
allem und jedem die abg. klärte Künstlerschaft der 
schnell populär gewordenen Erzählerin verräth, die 
selbst kleineren Werken, wie der liebenSwüdigen 
Novell«: ,H«t«ailuft" (2 Mk.) intimen Zaub«r zu 
gebtii weiß. Das« ditsc» Büchlein übrigen» «inen 
n«»'» Vorzug von d«n Dielen Talenien Marie 
Bernhard» enldlcken las»», nämlich einen scharsen 
Blick lür die Sch-vächen kleinstädtischen L«d«n» und 
ihrer plauderlustigcn Bewohner. s«i ihren Ver-
ehrerinuen s^jon im voran» v«rratt!«N. Würdig 
Marie Bernhard zur S.ite st»lll sich Ursula Zöge 
von Mant.tissel mit einem zweibändigen Roman 
.Zur linken Hand' (»» Mk.), in dem rni; Geist und 
H«rz, wie seinem künftlerischen Tact und mit «ii.rr 
Füllt reicher, psychologischer Au»druckSmitl>l ein 
Stück Leben im Spiegel dichterischer Erfindung ge-
wird. Wie sehr oabei die Variation de» alioer» 
trauten A^ne» Bernauermoiiv» — dtr Roman 
schildert die Folg.» einer morganalüchen Ehe in 
einem miileldeurschm Herzo.^haus« — aus den Ton 
modern-n Empfinden» gestimmt ist. da« verdient 
in dem breit angelegten und kunstvoll componierten 
Werk« besondere Anerkennung und wird der geist-
vollen Sch'istslellerin neue Freunde in den weitesten 
Kreisen erwerben. — Wieder nach Oesterreich sühren 
zwei Romaue, von denen der erste einen längst be-
kannten Autor zum Verfasser hat, während der 
andere einen neuen Namen in die Unterhaltung»« 
liieralur einfahrt. Dieser heißt Buda Getscher, da» 
Buch nennt sich „Rofenzaudei" (6 Mk.) und nimmt 
schon durch vie aparte typographische und illustra-
live Ausstattung für fich ein. E» behandelt in und 
»eben einander die Familiengeschichten dreier ade-
liger Häuser und beweist eine Vertrautheit m>t den 
einschlägigen Verhältnissen, die nur autoptischen 
Studien entspringen kann. Das» dadurch die Schil-
derungen von Charakteren und Situationen die 
Wirkung der Unmrtteldarkeit und Ursprüglichkeit 
im l.öchst»n Maße erhallen, bedarf feiner umstand» 
lichen Bewe>»sührung. Ein Gleiche» gilt von 
Balduin Möller» neuem Roman ..Die Doppelnalur" 
(Mk. 3.50), der eine Künstler«. Liede«- und Diebe»« 
g,schichte wunderlich zu einem Ganzen zusammen 
gehen läs»l, um nur desto glänzender die Vorzüge 
j.int» hinreißenden Erzählertalente» darzulizun. 
Dabei weiß er die Leser di« zur letzten Seile seine» 
Buche» in Spannung zu erhalten und sür die ein» 
zelnen Figuren seine« Roman» dermaßen zu inte« 
ressiere», da!» man eine beinahe leidenschaftliche 
Antheilnahme an ihren Geschicken nimmt. Diction 
und Darst-llung sind rbenso flüssig, wie g schmack-
voll und machen dem eleganten Stilisten alle Ehre. 
— Von alten und neuen Gedi r,lsa»mlungen Gule» 
und B st.» zu erwähnen ist nicht leicht, da hier 
der persönliche Geschmack ja maßgebend ist; .'och 
soll wenigsten» mit einigen Name» und Büchern 
gedient sein. Da sind zunächst die Gedichte von 
Maihilde Gräfin Stubenberg 2.50), die Schön-
heil ver Form mit Sicherh«u d«» sprachlichen Au»-
druck» und größte Innigkeit d.-r angeschlagenen 
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Töne verbinden. Zu diesen Poesien gesell» sich die 
Gedichiiammlung „Heimat und Fremde' von 
Rudolf Bunge (4 M f ) . die in neuem prächtigen 
Gewand» eine außerorbentlich geofi« Anzahl Herr» 
ltcher Lieder voll Melodik und hohem Stimmung«» 
geHalle bring«, von dem viele längst schon Gemein-
put des deutsche» Volke« geworden sind. Das« da» 
Buch uiigemein charakteristisch sür den berühmten 
Tromp l«l»bre»iften ist, beweist der Umstand, das» 
er viel weniger al« sünizig Jahre feine« lyrischen 
Denken« und Empfinden« umsasSt hat. Und da-
neben die schlichten Weisen der mum BolkSdichterin 
(Sine Baldauf die mit »Gedichten- (75 Psg.) und 
„Neuen G.vichien" (Mk. 1.51») zum erstenmale aus 
dem weihnachtlichen Büchermärkte erschein», nach» 
dem die Herzlichkei» ihrer Lieder und da« künstle-
rilche Feingefühl, mit dem sie Ersahrungen und 
Eiimmungen «iner reinen Mäbchenseele in ihren 
Versen niederzulegen weiß, schon Monaie hindurch 
Sensation gemacht haben, Sensation, die nicht zum 
mindesten dadurch bedingt fein ma], das« Grete 
Baldauf von Hau« au» — Kellnerin ist. — Richt 
un rwähni soll am Schluss diese« literarisch-weih» 
nächtlichen Fmilleton» ein Buch bleiben, da» mit 
der Fülle semer .ernsten Gedanken' und dem tiefe« 
ethischen Gehalte seiner Ausführungen sich ganz de» 
sonder» al» Festgeschenk eigne»: da» große Eglvy-
Werk (6 Mk.), welche» da« Leben und Wirken, die 
Lehren und Werte diese« Frieden»manne» zum ersten» 
male im Zusammenhange schildert und so ba» 
Verständnis für diesen seltenen Menschen, der wahr-
lich zu den AuSerwähltrn unier den Berusenen ge-
hörte, erst recht erschließen wird. Wenn »S außer-
dem für alle Leser >m strahlenden Glanz« de« 
LichterbaumeS ein O-ul l der Anreg«ng und herz-
licher Erbauung wird, »st sein Zweck aus da» reichst« 
erfüllt! — Sämmtliche W.rke sind in E. P i e r » 
fön« '« Verlag in DreSdea erschienen. A. 

Vermischtes. 
Aeine L u f t für HSK. Sämmtliche Früchte, 

besonders Aep el, sind außerordentlich empfindlich gegen 
die sie umgebenden Gerüche und wird ein Apfel, der 
auch nur vorübergehend sich in einem Raume mit 
schlechter Lust befunden hat, für jeden Feinschmecker 
ungenießbar. — Sehr treffend Wird durch einen Be-
richt im „Praktischen Rathgeber" im Obst- und 

. Gartenbau die große Empfindlichkeit der Aepfel gegen 
fremde Einflüsse erläutert. Man hatte daS Spalier-
obst vorläufig in eine Kammer gebrach', in der der 
Schrank mit Pelzwerk steht, und als dann das Obst 

frostet wurde, roch es nicht nur, sondern schmeckte 
ogar nach Naphtalin. 

Sünfzig Aaßre im Dienlle der Landw i r t , 
schaft. Die „Wiener Landivirtfchaftliche Zeitung", 
s. 3 von der k. k. Landwirtschaft« - Gesellschaft in 
Wien gegründet, beendet mit Ende December d. I . 
ihren fünfzigsten und beginnt am l . Jänner 1901 
ihren einundfünfzigsten Jahrgang. 

I)ie erste elektrische Feuerspritze Modelle 
sür elektrische Feuer,pr»§e» |ino schon seil längerer 
Zeit hergesulli worden, doch zeigte sich, das« ihnen 
immer noch beträchtlich« Mängel anhaften. Mängel 
dürfen a?« »erade b>» einem Gegenstand« mu di« 
Feuerspritze nicht vorhanden sein und so ließ denn 
d>« praktische Anwendung dieser Spritzen kann« auf 
sich warten. Wie w>r nun einer Mittheilung be« 
Pateuanwalte« I . Fischer in Wi n enmehmei,, ist 
vor einigen Tage» in Preis die erst« elektrisch« 
FiU r^priye in Dienst arstell» worden und hat schon 
dei einem Brande erfolgreiche An wen ung gesunden. 
Die Spritz» präseniiert sich a!« sehr hübsche« i>ahr« 
zeug, vorne mit einem Zitze sür mehrere Feuer» 
wehrleuie und eji em bcrizonlalen Sieuerrade ver» 
sehen. Hiii'.er dem Vordersitz' befind«» sich zwei, 
Rucken neuen Rick» gestellte ^ä >ke, die der Mann» 
schalt Sitze lüften, zwischen den Sitzen l>» der 
Schlauch angeordnet. Tie Accumulaioren-Biuerie» 
befind.n sich unler den Sitzen, un'» hohe Schub» 
l ile n hängen am Wa i'Ngestelle. Die Siärte und 
Höse s>» Strahle« soll j nkr starken Dampfspritzen 
ganz eil,ich kommen. 

Aom Äusschusfe der deutschen Kurnerschaft 
Nachdem von Nürnberg aus mit Rücksicht auf das 
gleichzeitig in Graz 19 )2 stattfindende deutsche Sänger-
fest auf das dringlichste eine Verschiebung des deutschen 
Turnsestes aus das Jahr 1903 beantragt worden ist, 
hat der Ausschuss sich genöthigt gesehen. daS deutsche 
Turnfest auf das Jahr 1903 zu verschieben. Der 
deutsche Turntag wird nun unmittelbar vor oder 
nach dem Turn'este abgehalten werden. Freilich wird 
«un daS deutsche Turnsesl mit dem 1903 sür Han» 
nover in Aussicht genommenen deutschen Schützenfeste 
zusammenfallen. 

Kin origiuielles Anserat enthält die Sonntag, 
2. December. «lfchi«nene Nummer 216 d«r „Inter-
nationalen Artistenzeitung" in ihrem Annoncentheil. 
Es lautet: 

EntlobungSanzeige. 
Meine bevorstehende Verlobung mit Frl. Elly 

Bachmann, erste actuelle Soubrette mit Franz 
Psemfert'schen Schlagen», findet nicht statt. 

Beileidsanzeigen und Glückwünsche erbeten. 

Franz Pfemsert. 
Mehr kann man in der That nicht verlangen 

als die öffentliche Ankündigung des Nichlzustand«. 
kommenS einer erst bevorstehenden Verlobung. 

Mufttliebntde ??anzeu. Das« es mufik-
liebende Thier« gibt, war bekannt, nun hat ein 
amerikanischer Professor HanS Teitger, auch bei den 
Pflanzen musikalischen Geschmack entdeckt. Er hat im 
Arbeitszimmer eines seiner Freunde in Boston eine 
musikliebende Mimose b«obachtet. Die Pflanze öffnet« 
ihre Blätter, wenn man zu spielen begann; aber sie 
hatte einen einfachen Geschmack und schien von der 
neuen Richtung nicht viel zu halten; denn sie schloss 
ihre Blätter, fobald sie eine Dissonanz hörte. Die 
meisten Pflanzen wachsen und gedeihen beim Klang 
der Musik weit kräftiger alS sonst. Die Tonleiter, 
auf einem Piano gespielt, bildet daS Entzücken der 
Blattpflanzen; eine Symphonie fördert das Auf-
blühen der Rose. Ein Eoncertsaal würde also für 
die Pflanzen daS beste Gewächshaus fein. 

27 Aaßre freiwillig im Hef i»g» i s ! Man 
fchr«ib- au« London: Ein gewisser David Ruiter 
ist kürzlich nach 27 Jahren au« dem Gefangni« 
einlassen worden, nachdem «r zweimal für ein Ver« 
b echcn zum Tod« veruriheil« war, daS er nichl be' 
gangen halt«. I m Jahre 1373 stand er mit einem 
anderen Manne vor dem Richter in JpSwich unier 
der A-iklag«, eintn Förster ermorde« zu haben. 
R Hler nahm di« ganze Schuld auf sich und wurde 
auf fein Geständnis hin zum Tose veruriheil». 
Viel« Leute jedoch glauben an feine Unschuld und 
man erhielt Aufichub unler dem Vorwande, das« 
«in Au«wuchS am Hals« da« Erhäng«n zr einer 
sch eck̂ ichen Tortur machen würd«. Die ärztlich« 
Untersuchung erwie« die Haltlosigkeit dieser Theorie 
un» die Hinrichtung wurde ab rmal« festgesetzt. E« 
liifen jedoch so viele Gnadengesuche für den Ver» 
ur>he»l»en ein, das« er schließlich zu lebenslänglicher 
ZwangSarb il b»pnadigl wurde. Jetz» hat er bei 
feiner Freilassung olS aller Mann die Wahrheil 
erzähl». Der andere mit »hm angeklagte Mann war 
der Mörder de« görst««. Lb r dieser Halle eine 
Frau, der«» Herz gebrochen wäre, und Linder, di« 
izren Vaier verloren hällen, während Rutler allein 
in der Welt stand. So nahm er die ganze S t u l d 
auf sich und hat, auf feine Art ein Held, ihre Last 
27 Jahr« get-agen. 

p ie äußere Erscheinung des Aräfideatea 
Krüger ha», wie der „Tagt. Rdjch.« berichtet wird, 
oen ,,ranzojen sehr hohe Achtung eingeflößt. Di« 
Franzosen find ja, wenn auch kein kleiner, so doch 
auch fei«« übermäßig großer Menschenschlag. N..,i 
komm» Ohm K üger zu ihnen, dessen Erscheinung 
w -hrhafl hünenariig ist; sie ha» nichi«, aber auch 
nicht da»Ge->ngste gemein mit dem plumpen Zerr» 
b lde, da« die englischen illustrierten Zeitungen «et« 
von »hm geben, die »hn w>« «inen polierfuchtigen 
allen Pächter darstellen. Auf einer hohen breiten 
Gestalt fiyt der Kopf eine« allen Löwen. Gesund«, 
klug«. en«rgisch« Züg« ltnnzeichnen ihn. Er sieh» 
au« wie ein hoher Fünf; g« k nie Spur von Alter«-
mudigkei», der lan-.e, spitz zulai.fende Ba« ist »-och 
halb blond, da« blau« Auge blick» listig, aber 
f h . ' f , durchdringend nnd wiUen«sia>k E» »st ein 
Kopf ken mau nie wieder vergis«!, dessen herrlicher 
Aufdruck eiulni in Erinnerung bleibt, wie der Bis-
niarck« oder Richard Wagner«, tirüger« Erfchei» 
»ung streis gewis« nicht an da« Daiidythum feine# 
Gegner« Ehamb-rlain. ub-r sie ist weil entfern» 
von jener saloppen Uneleganz. in der mrn ih»- vf 
cb;]'b!de» sieht — der Ueb.rrock, der Cylinder: 
all * ist vornehm und tadellos, durchaus der Würde 
eines SiaaiSleiier^ entsprechend. 

Wie wird man mager k Diese F ag« beant-
wort« Professor Dr. Schi»e»n:ng'r. First Äi«m "ck» 
edemaliger Letdarzt in einer besonderen Schrill, 
die »n einem Berl'g« in Wien erschi nen ist. Kurz 
g-sa'si lamen die Vorschrift«': Reibe dich ganz 
o >« lheilw.ise täglich wiederholt in lal l oder warm 
«!». lasse deine d ck.n Felimasfen knelen, drück.» 
und zwacken, je kräinger und »ieier. de"o besser, 
und »reue vich bei den Schmerzen der ersten Tage 
aus da» Vernü^e» der späteren. Ji« osl und jede»-
mal »vkni.,, denn große Mahlzeiie» bkgünsti.rn 
di« Feliblldung und den F i»aniatz. kleine dageg n 
den Fetlverdrauch un) die Enlfeitunz, is« Fl<isch 

und Wurst jrdtr A«. soviel du magst, auch fett, 
kal» und warm; is« Austern, Eaviar und Hummer, 
du verträgst da«; ob auch d«in Gelddeutet— zeigt 
dir «in Blick hinein; is« F sche. gekocht, gebrat««, 
gesalzen, geräuchert, Krebs«, Eier und Käse, is« 
Brol. weiß oder grau, Spargel. Kohl, Spinat, 
Sauerkraut, Gurken, Kopfsalat und Obst, letztere« 
roh und geschmort. Doch ««id«: Suppen, Kar» 
löffeln, Mehlspeise«, (Nudeln. Maccaroni), Rei«, 
Hülsensrücht«, Rüben, sowie Butter und Feti«. w«nn 
sie nicht zur Zub«r«itung d«r Speisen erforderlich 
find. Trint ' Wasser und Mineralwasser, .mit* od«r 
.ohn«", Wriß» und Aeps«lwein; dock meid«: 
Bier. Rolhwein. Kaffee, Thee, Eacao, Ehocolade, 
Milch und — Schnap«. 

Korstcht bei kleine» Munde». Man hüt« 
sich. Wunden mit einem firbiaen Sioffe. wie z. B. 
mit einem Taschentuch« zu verbind«», weil dadurch 
leicht Blutoergifiungen «inlr«len können, wie auch 
nachfolgender Fall von neuem bestätige. Ei» Schmied 
ris« sich, schreib» B. im .Ha»«doc»or", einen F »ger 
an einer Hacke wund, die er auszubessern halte. 
Der bluiend« Finger bind««« ihn an sriner Arbeit; 
er nahm sein roihe« Taschentuch und band e« um 
die Hand. Er schmi«d«le ruhig w«i»rr und kümmert« 
sich nicht mehr um den Finger. Nach «iniger Zeit 
jedoch legte er st ch zu Bett und klag»« über Brennen 
und Schmerzen feiner Hand. A l t der Arzt gerufen 
wurde, stellte er Bluivergifiung fest. Der Farbstoff 
de« rothen Taschentuch«« — da« meist eine dillig« 
Jahrm irk»«ware ist — war in das Blut gedrunge» 
und hatte daSselb« vergifte». Die ärziliche Hilfe kam 
zu spät. Denn fchon war der Arm bedenklich aug«» 
griffen. Man entschied sich sür Amputation, und 
bald, nachdem dies« ausgeführt war. starb der 
Mann. 

Krügers Kochzeitgefche»» fü r tzie Königi» 
Wilhelmine. Die junge Königin von Hollana 
wird von »yrem Schützling, dem Onkel Krüger, «i» 
eigenartiges, einfache», aber reizendes HochzeitS» 
geschenk «halten, nämlich einen — Fingerdut. 
Freilich wird dieser Fingerhut einer Königin würdig 
sein. Er wird von dem Graveur Vernon hergestellt 
und weist am oberen Rande eine prächtig« Gruppe 
arbeitender Mädchen aus. 

A u f de« Gebiete des Ketdborgeus, be-
ziehungsweise deS Gelddarltihen«. scheinen auch de« 
Fürsten BiSmarck gewisse „intime" Erfahrung?» 
nicht erspart geblieben zu sein. I n den »Briefe» 
BiSmarck'« an sei»« Braut und Gattin* findet st h 
folgende markante Stelle: „Der Empfang«? ist. 
fobald « da« Darlehen verbrauch» Hai, nicat.il« 
dankbar sür die oft groß« Grfalligke,t de« andere», 
der ihm lieh, sondern nur «ro»««', wenn der e« 
zurücksorde«, und wird gewöhnlich ein Feind de« 
Darleiver«.* 

ßuglauds Keldeutßnm. G>nz« Band« über 
di« engliixe KriegSsuhrung in Süd. f ifa spricht 
folgende einfache Todesanzeige, die in Krpstädier 
Blättern «schienen ist: 

„12. Navemb«', Fräulein Herzog, Krieg«« 
gefangen« im Militärlager verstorben im achte« 
L e b e n s j a h r e ! -

Eine Bemerkung hiezu ist überflüssig, ab« selbit 
in London dürfie diese Nonz ein gelind.S Gr^uni 
vor dem Heldenlhum« der englischen SoldateSla 
«wecken. 

Auentgcltliche Stellenvermittlung und Her-
berge erhallen brave deuljche Dien'lmäschen m 
Marvurg, Bürg«rstr>iße 44, I I . Stock. — Näher» 
ÄuSkünfte werden in der Herberge «theilt. Me» 
brieflichen Anfragen ist eine Mark« sür die Riick» 
antwort deizultgen. Dienstmädchen, »velche v»« 
auSwärt« kommen, haben sich vorher schristlich » 
der Herberge anzumelden. — Südmark-Frau.n» Ked 
Äliädchen-OnSgrunve Marburg. 

Apotheker Arady 's Magentropfe», früher 
auch um« dem N >men M a r i a z e l l e r Magen-
t r o p f e n bek -unl, erfreuen sich wegen ihrer er-
probten, rorirefflichen, anregenden und krä îigende» i 
Wirkung bei Maienschwäche und Lerdaumiss» 
siörunqen in allen BevölkerungScl issen großer, fl«S 
wachsender Beliebtheit, sind in allen Aooilzek > 
vorräihig. Wir empfehlen unseren geehrte» Leser», | 
bei Bestellungen aus die im Jnseraltiithtile unseres 
Blattes einhalten« Abbildung d« Schutzm nke u»» 
Unterschrist zu achten, womit in« B«v -cka-ig 5;r 
«chien Mariaztller Magentropsm versehen i t . 

Schriftthum. 
Kathreiners 5 amen-Watend er IS91. 2<t 

bekannte Firma Katbrelnn, «:lche bis jetzt jedes Zitc 
in den Kalendern ein künstlerisch reizend luZgefühites 
Original Bild erscheinen lieb, da« immer Airf>eb«n ti< 
regte, und von denen ein» oder da« andere jewi'ä 
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„Nein, ich will nicht mitgehen." wiederholte die 
Kleine wieder und wieder, und erst als sie begriff, dass 
ihre Abwesenheit höchstens eine Woche dauern solle und 
als Moore versprochen hatte, die Frau, welche im Haus-
halte half, iväbu'nd ihrer Reise täglich kommen zu lassen, 
begann sie sich mit dem Gedanken zu befreunden. 

„Die kleinen Mädchen möchte ich gern sehen," 
gestand sie erröthend. 

„Du sollst aus einem Pony reiten und sollst schöne, 
neue Bücher bekommen." 

„Und wenn ich Prrry mitnehmen darf, bekomm 
ich gewiss kein Heimweh." 

Nur zögernd gestand Lord Orme der Kleinen Perry 
zu; als dieser Punkt bewilligt war, eilte Tilly, sich zur 
Fahrt bereit zu machen, und nach thränenreichem Ab-
schied von Moore folgte sie ihrem Begleiter in die auf 
der Landstraße wartende Droschke, welche beide rasch 
zur nächste» Bahnstation brachte. Unterwegs war Tilly 
starr und stumm vor Entzücken; sie hatte noch niemals 
eine Eisenbahn gesehen und die rasche Fahrt erschien 
ihr geradezu zauberhaft. Allmählich indes ermüdet? sie 
das rasche Vorbeifliegen der Wälder, Städte, Dörfer, 
Wiesen und Felder, und als der Lug in London an' 
langte, war sie fest eingeschlafen. 

Lord Orme fühlte sich von den widerstreitendsten 
Empfindungen bewegt, und wenn er Tillys kleine Gestalt 
sich gegenüber erblickte, schloss er unwillkürlich die Auge» 
und wünschte die letzten fünfzehn Jahre feines Lebens 
nochmals leben zu können — gewiss, jetzt würde er 
anders auftreten als damals! 

Fast mit HasS gedachte er seiner verstorbenen Gattin 
und der drei Kinder, die sie ihm geboren, und doch war 
er der allein Schuldige — sein Leichtsinn, seine Schwach-
heit hatten ihn dahin gebracht, sich vor Lady Orme de-
wüthigen zu müssen. 

AIS junger, zweitgeborener und dadurch ziemlich 
aussichtsloser Student hatte Lord Orme ein zärtliches 

h 

Verhältnis mit einem aussallend schöne» Landmüdchi 
angeknüpft und dasselbe durch eine streng geheim 
haltene Trauung legalisiert, kurz bevor daS dieser V« 
bindung entsprossene Kind, eine kleine Tochter, das L 
der Welt erblickt hatte. Die junge Frau starb als 
kleine Ottilie kaum drei Monate zählte und Lord Ori 
versprach der Sterbende» in di« erkaltende Hand, treul 
sür die Kleine sorgen zu wollen. Da verlor 
älterer Bruder durch eine» Eisenbahnunfall sein Leb 
und die glänzende Laufbahn, die sich dem jünger 
als Erben des Titels und der Güter eröffnete, w« 
verhängnisvoll für Ottilies Schicksal. Lord Orme, st« 
ein schwacher Charakter, konnte sich nicht entschließ, 
seine erste Ehe, die er bisher so streng geheim gehali 
jetzt, da der Tod das Band gelöst, bekannt werden 
lassen, geschweige denn von der Existenz deS Kind 
zu sprechen. Er brachte die Kleine bei einer Frau l 
dem Lande unter und als diese starb, übernahm Geoi 
Moore, der Frau und Kind eben um diese Zeit 
einem im Dorf grassierenden Fieber verloren hatte, 
Sorge für Ottilie, deren Abkunft er kannte, da er 
Zeit, da der spätere Lord ?rme das Verhältnis 
der schönen Mary Oswald angeknüpft hatte, den Pof> 
eines Verwalters auf Schloss Ornie inne gehabt u 
als Zeuge bei der heimlichen Trauung fungiert ha 

Gern übernahm er die Sorge für die kleine Otti 
nicht sowohl wegen des verhältnismäßig hohen Kostgel 
von 50 Lstrl , sondern weil er Gott dankte, wieder 
Wesen zu haben, dem er feine Liebe und Sorg' 
widmen konnte. Trotz aller Vorsichtsmaßregeln a 
entdeckte Lord Orme's junge Gemahlin doch das l 
heimnis und da sie durchaus keine edle Natur w 
benutzte sie die zufällig erlangte Kenntnis, um 
Gatten gefügig zu machen, wenn fein Wille dem ih 
widerstrebte. Und da bei der Verschiedenheit ihrer bei! 
Charaktere derartige Gelegenheiten sehr oft vorkam 
hatte Lord Orme absolut nicht die Empfindung 



Fimmels auf Erden, al« welchen er sich früher die Ehe 
orgestellt. Sobald es sich um die Befriedigung irgend 
ineS kostspieligen Wunsches — und deren hatte Mylady 
feie — handelte — und Lord Orme eine Einwendung 
-achte, musSte er hören: „Natürlich, die Erziehung 
einer „illegitimen" Tochter kostet so viel, dass sür 
eine arme Frau nichts übrig bleibt," und um diesen 
ehässigen Bemerkungen zu entgehen, kam Lord Orme 
hließlich dahin, sich jeder Laune der „theueren Gattin" 
n fügen. Bei der Bezeichnung .illegitim" zuckte Lord 
)rme stets zusammen, allein er vermochte es nicht über 
ch bringen, Lady Orme zu bekennen, dass Ottilie seine 
echtmäßige Tochter sei. Ottilie mochte sich Glück wünschen, 
ass Lady Orme, die anscheinend viel kräftiger und 
eft'inder war als ihr Gatte, vor der Zeit starb, denn 
Zietät war Mylady nie eigen gewesen und das Erste, 
>as sie, falls Lord Orme sie als Witwe zurückgelassen 
ätte, gethan haben würde, wäre sicherlich die Cassierung 
jrer 50 Lstrl. gewesen. 

Die Ankunft iu London unterbrach MylordS 
vedankengang und Tillys Schlummer; das total ver-
»irrte Kind auf den Arm nehmend, wechselte Lord Orme 
en Zug und bald kam Brighton in Sicht, oder richtiger 
icht in Sicht, denn es war schon fast dunkel, aber das 
iauschen und Brausen der See verkündete ihre Nähe, 
ord Orme lächelte über Tillys angstvolle Frage, was 
ieS Rauschen und Brausen bedeute; es erschien ihm 
»st undenkbar, dass man dreizehn Sommer verlebt haben 
»Ute, ohne dieselben ai» der See zuzubringen und halb 
litleidig blickt« er aus die Fragerin. Und nachdem er 
>r kurz erklärt hatte, dass sie jetzt an das Meer kommen 
mrdcn, entsetzte sie ihn geradezu durch die Frage, ob 
ies das Meer sei, auf bessert Wogen seiner Zeit 
lhristuS einherschritt? 

Er that als habe er die Frage nicht gehört, erwog 
ber im Stillen, ob Ottilie nicht am Ende geistig nicht 
anz normal sei. DaS Anhalten deS Zuges gab seinen 
kdanken eine andere Richtung: vor dem Perron stand 
!in eleganter Wagen mit dem braune» Gespann und 
en gepuderten Dienern, die Mylord unterthänig be« 
rüßtc», einen erstaunten Blick auf seine Begleiterin 
»arsen und dann beiden beim Einsteigen halsen. 

Tilly drückte sich scheu in die Wagenecke — die 
richtige Dienerschaft begann sie zu ängstigen. Auch 
ord Orme fühlte sich unbehaglich; wohl hatte er der 
irzieherin seiner Kinder vor seiner Abreise «n Passant 
litgktheilt, er werde vielleicht ein kleines Mädchen, die 
inkeltochter seiner früheren Wärterin auf einige Tage 
nt heimbringen, aber jetzt fiel ihm das verwahrloste 
lussehen des KindcS unangenehm auf. Das schlecht-
tzende, dunkle Kleid, die großen, blauen Wollstrümpse 
nd die plumpen Lederstiefeln waren ebensoviel stille 
vorwürfe für ihn und der große dunkle Strohhut mit 

feinem verschossenen, blaum Band machte die Sache auch 
nicht besser. 

Jetzt hielt der Wagen vor einem hellerleuchteten 
Portal; eine breit« Freitreppe führte hinauf in'» Haus 
und nachdkin ein Diener in seiden?» Wadenstrümpfen, 
rothen Plüschkniehosen und großer Puderperrücke Tilly 
aus dem Wagen gehoben, erstieg sie an der Seite Lord 
Orme'S schüchtern die Stufen. Jetzt mussten ja die 
kleinen Mädchen, nach welchen sie sich so sehnte, ihrem 
Vater entgegeneilen und gewiss würden sie die neue 
Gespielin freundlich willkomme» heißen. Aber in der 
geräumigen Halle waren keine Kinder zu sehen und 
Lord Orme schien dies auch gar nicht erwartet zu haben; 
denn er fragte den Diener wie selbstverständlich: „Die 
jungen Damen sind wohl im Schulzimmcr?" 

„Ja — Mylord — die jungen Herrschaften sind 
dort beim Thee," lautete die Antwort. 

„So komm, Ottilie," sagte Lord Orme mit dem 
Muth der Verzweiflung und Tillys Hand ergreifend, 
schritt er mit ihr die teppichbelegte» Stufen ins erste 
Stockwerk hinaus. Hier pochte er an eine Thür und 
aus ein „Herein" von drinnen trat Lord Orme mit 
seiner Begleiterin in ein einfach aber hübsch möbliertes, 
großes Zimmer. I n der Mitte desselben stand ein 
weißgedeckter, von Krystall und Silber blitzender Thee-
tisch und an diesem Tisch saßen zwei kleine Mädchen, 
die Tilly wie ebensoviel Wolken aus Battist und Spitzen 
erschienen und eine ältliche Dame mit Korkzieherlocken 
und in einem braunen Seidenkleid, während ein hübscher 
Knabe von etwa elf Jahren mit einer Peitsche in der 
Hand am Kamin stand. — Auf einen Wink der Dame, 
die Lord Orme's Verbeugung erwidert hatte, glitten die 
Kinder von ihren Stühlen herab und boten Lord Orme 
mit einem Kni; die Lippen zum Kusse, während der 
Knabe mit einem kurzen „Guten Abend Papa," seinem 
Erzeuger die Hand bot. Und dann stellten alle drei 
Kinder sich Tilly gegenüber und starrten sie an; Tilly 
fühlte sich versucht zu weinen und Lord Orme hätte 
am liebsten geflucht. Fräulein Winter, die Erzieherin, 
ergriff jetzt das Wort. 

„Ich sollte denken, die Kleine müsste hungrig sein 
und sich nach einem Bulterbrod und einer Tasse Thee 
sehnen," sagte sie förmlich. 

Tilly blickte verlangend auf den Theetisch, sagte 
aber nichts, während Lord Orme erfreut äußerte: „ I n 
der That, Fräulein Winter, das wird das Beste sein." 

„So mag die Häushälterin die Kleine mit in ihr 
Zimmer nehmen und sie dort versorgen,' meinte Fräulein 
Winter kurz. 

Allein jetzt fuhr Lord Orme aus. 
„Davon kann keine Rede sein," rief er hastig, 

»wenn es Ihnen zu viel Mühe macht, kann die Kleine 
mit mir im Salon Thee trinken." 
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Fräulein Winter begriff, dass sie sich fügen müsse 
und so lenkte sie ein. 

„Ich will sehr gerne für die — junge Dame 
forgen, sagte sie gelassen, „aber ich muss erst frischen 
Thee bringen lassen — unsere Kanne ist leer" und 
dabei schellte sie und befahl dem auf die« Zeichen er-
scheinenden Diener, kochendes Master und ein Couvert 
zu bringen. 

„Inzwischen wird sich die junge Dame vielleicht 
gern ihre Hände waschen?" äußerte sie halb fragend zu 
Tilly, die ruhig sagte: „Gewiss, ich thue eS vor jeder 
Mahlzeit." 

Lord Orme athmete erleichtert auf; als jetzt das 
Kammermädchen der jungen Dame erschien, um Tilly 
in's Kinderschlafzimmer zu führen, rief Amalie, die 
ältere Schwester, sehr entschieden: „Nicht in meinem 
Waschbecken, Susanne, vergessen sie das nicht," und 
diese liebenswürdige Bemerkung trug der jungen einen 
sehr ungnädigen Blick ihreS BaterS ein. 

Als Tilly erfrischt und ohne den großen, ent-
stellenden Hut in'S Schulzimmer zurückkehrte, musste 
sich Fräulein Winter gestehen, dass sie, wenn sie vor» 
theilhafter angezogen wäre, ihre beiden Zöglinge sehr 
in Schalten stellen würde und diese Ueberzeugung machte 
ihr die kleine noch unangenehmer. Tilly setzte sich an 
den Tisch und versuchte den gleich Spülwasser aus-
sehenden und leider auch ebenso schmeckenden Thee, sowie 
daS sogenannte Butterbrod, welches auf dem empfind-
lichften Seidenstoff sicherlich keinen Fettflecken zurückge-
lassen hätte, zu genießen und Amalie und Rosa starrten 
sie mit offenem Munde an. Plötzlich schob Tilly ent-
schlössen ihren Teller sammt der Tasse zurück und sagte 

« ruhig: „ Ich kann den Thee nicht trinken und mag auch 
da« Brot nicht essen." 

„Aber Kind," rief die Erzieherin entsetzt, „weshalb 
t denn nicht. eS ist doch alles gut?" 

„Nein — es ist schlecht," erklärte Tilly bestimmt. 

„Sie hat recht," kicherte Conrad; die kleinen Mädchen 
blickten entrüstet aus die Missethäterin und Fräulein 
Winter wars einen anklagende» Blick gen Himmel, als 
Lord Orme jetzt dem Diener läutete und ihm gebot, 
sofort frischen, guten Thee, eine Platte mir Schinken, 
zwei weiche Eier, Butter und Brot zu bringen. Tilly 
blickte ihren Beschützer dankbar an aud als die be-
stellten Speisen kamen, aß sie mit gutem Appetit. Dann 
forderte Lord Orme die Erziehrin auf. ihm in den 
Salon zu folgen und bemerkte dabei: „ Ich denke, wenn 
die Kinder allein sind, befreunden sie sich rascher mit 
einander." 

Fräulein Winter nickte und folgte dem Hausherrn. 
Sobald sich die Thür hinter beiden geschlossen hatte, 
gieng Conrad auf Tilly zu und sagte keck: „Du gefällst 
mir — wie heißest du denn?" 

„Ottilie Moore,' sagte Tilly freundlich „und du 
bist Conrad Orme, nicht wahr?" 

»Ja," nickte Conrad und dann rief er feinen 
Schwestern zu: .Sommt doch her, ihr dummen Dinger, 
und thut nicht so hochmüthig." 

Die Ermahnung fruchtete; Amalie und Rosa näherten 
sich und erklärten sich schließlich bereit, Tilly ihre Puppen 
und Bücher zu zeigen, wenn sie versprechen wolle, nichts 
zu berühren. Tilly gab diese Versicherung und nun 
wurden die in einem großen Schrank verwahrten Schätze 
vor ihren staunenden Augen entfaltet. AlS aber die 
kleineu Mädchen mit ihren Puppen zu spielen begannen 
und dabei BonbonS naschten, ohne Tilly weiter zu 
beachten, rief Conrad entrüstet: „Schämt Euch, I h r 
Gänse — I h r habt wahrhaftig nicht für einen Pfennig 
LebenSart und — " 

Ein Kratzen a» der Thür unterbrach feine Straf-
rede, und Tilly. die bis jetzt gar nicht mehr an Perry, 
den ihr beim AuSsteigen ein Diener abgenommen, gedacht 
hatte, sagte bestürzt: „Ach, das ist ja gewiss mein 
armer Pern) — wie konnte ich ihn nur vergeffen!" 
Sie eilte zur Thür und der Pinscher begrüßte seine 
junge Herrin mit rasendem Freudengebell. Tilly stand 
eben im Begriff, ihm auf einer Untertasse etwas Milch 
zu geben, als Rosa heftig rief: „Thue daS nicht — 
wir dürfen keine Hunde im Schulzimmer füttern." 

„Er ist aber hungrig." versetzte Tilly ruhig und 
die Eile, mit der Perry jetzt über die Milch herfiel, 
bestätigte diese Behauptung. „Na, wenn Fräulein Winter 
kommt, wirst du's kriegen," drohte Rosa erbost. 

„DaS wollen wir sehen," entgegnete Tilly, nach 
Conrads Peitsche haschend, die um ein Haar Perry 
gestreift hätte. 

„LasS' meine Peitsche loS," rief Conrad erzürnt. 
„Gern, wenn du Perry nicht schlagen willst, er 

schnappt, wenn man ihn nur berührt." 
„Wirklich — ei, das muss lustig sein," saget» 

Conrad. einen leichten Schlag nach dem Pinscher führend 
gleich daraus aber sprang er schreiend auf den Tisch, 
denn Perry schnappte wüthend nach seinen Beinen. 
Amalie und Rosa retteten sich aus's Sopha, Conrad 
aber hieb von seinem sicheren Platze aus, unbarmherzig 
auf Perry, den seine Herrin vergeblich zu beruhigen 
strebte, loS und achtetet« nicht darauf, dass er die Arme 
und Hände Tillys dabei aufs Empfindlichste traf. 

„ O Conrad — du thust mir weh," klagt« Tilly. 
„Meinetwegen — warum lassest du das dumme 

Vieh nicht loS," gab Conrad zornig zurück, dabei zu 
einem neuen Schlag ausholend. 

(Fortsetzung folgt.» 
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Frage . 

I m Garten »and in heller Pracht 
Ein Rötlein, blühend roth. 
I n einer rauhen HerbfieSnacht, 
Da kam der bleiche Tod. 
Der strick um seine Wangen, 
Da ist -S schlafen gangen. 
Da« Röslein, blührnz rolh. 

Dem Röslein roth — nun allezeit 
C, Kind, dein gleichen du. 
Noch bläht dir lauter Seligteil. 
Dann ji«h> dein Lenz zur Ruh. 
Ja deines Herbstes Tagen, 
uöitlt du die Stürme tragen — 
Mein Kind, log' — weißt ei du? 

Adolf Wols. 

I n » A lbum. 

T«r Vogel nngt — 
Und fragt nicht, rate ihm iaujcht; 
Die Quelle rinnt — 
Und sragl nicht, wem sie rauschll 
Die Blume blüht — 
Und frugt nicht, wer sie pflückt! 
O, sorge Herz, 
TasS gleiche» Thun dir glückt. 

I . Stuirn. 

Niemand geht zum Himmel ein, 
Der nicht war aus Erden. 
Weise will er» Zeder sein, 
Keiner will es werden. 

v. Feuchtersieben. 
» 

Mi t seltsamen Geberden 
t Giebt man sich viele Pein; 

Kein Mensch wil l etwas werden, 
Ein Jeder will etwas sein. 

Goethe. 

«utschmeckende« « ä n s e s e t t . Wenn 
daS in «eine Stücke zenffene Fett eine 
Zeit lang gelocht hat, so thut man ein 
Bündelch.» irischen oder getrockneten 
Thymian und Majoran, eine Zwiebel und 
einige Aepsel, au« denen die Blume ge-
stochen ist, hinzu und lässt altes weiter 
lochen. Tas Jett lässt man unter be-
ständigem Kochen und Rühren 10 lange 
braten, als die Grieben ansangen, hell-
braun zu werden. Dann gießt man es in 
einen Durchschlag, damit die Grieben zu-
rückbleiben und das Fett eine schöne reine 
Farbe erhält. Lässt man das Fett zu lange 
braten, so wird natürlich das Schmalz 
auch bräunlich. Dieselbe Procedur kann 

schmalzes auch gemacht werden, man er 
hält hiedurch ein gleichfalls olel wohl 
schmeckenden« Feil, als wenn dies ohne 
alle Nebeningrediencien gemacht wird 

D a « A l t e r einer Kan« zu »r-
kennen. Wenn man einen Gansflügel 
uniersuchl, 10 findet man a» dem obere» 
äußerste» R> ckenlhcil, dicht an der größten 
Schwungfeder, zwei kleine, ganz spitzige, 
schmale, außerordentlich harte und sehr 
seftsitzende Federn. An vergrößere» lavo» 
ist das sicherlich« Merkmal lür das Alter 
der Eä»se deutlich zu fehcn. ES zeigt sich 
nämlich, nachdem die Gans das erste 
Lebensjahr zurückgelegt hat, aus der 
äußersten Spitze der bewusslen Jeder eine 
kleine Kerbe, welche aussieht, als wenn 
mir einer dreitaniigen Feile dieses Mal 
eingejeilt wäre. Nach dem znxrien, drillen 
Lebensjahre usw. zeigt sich immer eine 
Kerbe mehr, so dass man das Alter der 
Gänje an den Feder» absehe» kann. 

D a « Waschen der Fenster in der 
rauhen Jahresze i t , eine löse Arbeit, 
de-rn man muss, um klare Scheiben zu 
haben, kaltes Wasser gebrauchen: zudem 
lllhll ja auch warmes Wasser so schnell ab 
am offenen Fenster, dass man keine Er 
leichleruNt« durch seine Anwendung hat. 
Man kann aber das Waschen auf ein 
Minimum beschränken, indem man nur 
die äußeren Scheiben jedesmal mit Wasser 
reinigt und alle inneren Flächen auf sol-
gende Weise lrocken putzt: I n ein Gazetuch 
(Futtergaze) schüttet man sich Schlemm, 
kreide, die jedoch gut gesiebt sein mujs, 
bindet das Tuch zusammen und betupft 
mit dem puloerhalligen Ball die SSeiben. 
die man alsdann nur mit einem trockenen 
Tuche nachreibt und mit e,nem Leder über 
wischt. Hat man die gründliche Säuberung 
mit Wafler vorgenommen, so kann man 
danach etwa zweimal lrocken putzen, und 
erst beim drittenmal etwa muss w-eder 
ein Wasferbad folgen. 

Um (kisrnblech-Keschirr zu reini 
gen, mische man Holzasche mit gewöhn 
lichen Oel, so dass sie einen dicken Brei 
bildet, bedecke damit das Gesäß und reibe 
es mit einem wollenen Lappen ab. Sollte 
die schwarze Farde nicht soson verschwinoen, 
so wiederhole man dieses Verfahren. 

N e u e n M ö b e l n ein ältere« Au«-
sehen zu geben. Man bringe dieselben 
einige Tage lang mil einem Teller voll 
wässerigen Ammoniak in »inen dunklen 
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besseren Effekt, als die Möbel mit einer 
Ammoniaklösung zu wasche», wie manche 
Möbelhändler es thun. 

Bürsten zu reinigen. Um Bürsten 
zu waschen, bediene man sich »ich: der 
Seife, sondern man nehme etwa» Soda, 
löse dieselbe in warmem Wasser an> und 
lege die Bürste, mit den Borsten nach 
unlen, hinein, so dass das Wasser nur d e 
li-tzieren bedeckt. Sie werden sehr bald 
weiß und rein. Man lässt sie dann in 
freier Lust mit ad Bärts gekehrten Borsten 
trocknen. 

M a r m o r zu reinigen. Man benutzt 
hierzu einen Teig von Schlemmkreide und 
Benzin. Um Flecken au« dem Marmor zu 
enlsernen, bedecki man solche mil einem 
Teig von Schlemmkreide und Chlornalro». 
Wenn er, womöglich an der Sonne, ge-
trocknet ist, reibl nur» ihn ab. 

Stiefelschmiere. Ein vorzügliches 
Mittel zur Herstellung von wasierdichiem 
Schuhweri erhall man, wenn man in 
l Liier Leinöl i2ö g Seife. 4C g gelbes 
Wachs und 32 g Harz auf gelindem Feuer 
fchmilzt und die »och waime Masse auf-
trägt Zur Schwärzung kann man auch 
etwas Rufs beimischen. Das Led«r bleibt 
nach dieser Behandlung sehr weich und ist 
vollständig wasierdick». 

M i t l e i d i g . « Ih r Anirag elm mich, 
Herr Leutnant, aber ich kann nicht die 
Ihre weiden." «Ah. wollen Gnädigste 
wirklich I h r Daiein ohne mich hinschleppen V 

D i e drei Lokale. Erster Student, 
„Wohnst du jetzl angenehm?" Zseiter 
Hladent: „C samsSl Ich habe fünf Mi-
nuten bis zur Kneipe, nichl ganz eine 
Viertelstunde ins Versatzamt und eine gute 
Stund« auf die Universität." 

D e r August . Dame: „ T u bist mir 
immer viel zu flatterhaft. Deine Vor-
gängerin hat chr Ernst nie verlassen." — 
Dienstmädchen: „ 0 , der meine verlässt 
mich ja auch nichl — der heißt aber nicht 
Ernst, sondern «ugust " 

E r kennt da«. Alte Jungfer: „Denke 
dir, eben wurde ich im Hausgang plötzlich 
umarmt und geküsS«!" — Bruder: „Sieh 
mal nach deinem Portemonnaie!" 

Nickt competent. Vater: „Findest 
du nicht, das« da» Wasser hier einen sehr 
schlechten Geschmack hat?" — Student 
(verlegen): „Ich weiß nicht recht. Vater 
. . . ich bin nicht Kenner t" 
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Jrk<m noch heute in freundlicher Erinnerung ist, bringt 
«ut im neuen Jahr wieder ein allerliebste», blauäugige« 
OinderSZpfchen, wie e» ansprühender wohl nicht gedacht 
«eiden kann. Außerdem stellt sich Kathreiner diesmal 
»ech mit einer ganz eigenartigen, äußerst gefälligen, 
»ornehm literarischen Neujahrögabe für seine Kunden [ 
sin Und zwar erschien unter dem Titel „Kathreiner» 
kamen Kalender für 1901" ein sehr elegant ausge-
statteter, reizender, kleiner Almanach, ivelcher lebhaft 
on die bei unfern Ärrbmüttern so beliebten Duode,-
bZndchen lyrisch'r Gedichte erinnert. Diese» mit Sl.-cht 
«tl .Damen Kalender' b^eichnete Wölkchen enthält 
«ußcr eine« »ollständigen. «alendarium zugleich eine 
Reihe interessanter literirlsch wertv«2er Origtnalhei-
ttt't bekannter Autoren, und »war eln ergreifendes 
kehentbild, „Rächt" von M.iriaane Bohrmann, ein 
in (einer schlichten Schönheit bejaubernde» Stimmung» 
Lchicht »Tämmerstündchen' von Lotti Nogl, in der 
wir ein neu aufblühendes, vietversprechende» Talent 
begrüße«; dann eine Humoreske „Sympathie- »on 
8. R . ; von Fritz Nalbach ein Scherzgedicht „Die 
Schönheit vom Lande', welchem wir stcher bald in 
»»seren Vereinen und an Vortragsabenden begegnen; 
«in elslgrammatiste« Gedicht .Spitzen" von A. Pohler; 
einige Stammbuchverse, sowie schließlich eine Reihe 

Heiterer Fragen und Antwort«»", die überall und 
ßcher ihre Schuldigk:it thun werden. Da« Titel l i ld 
t> Farben: .Dämmerstündch^n", als Illustration zu 
«ten geranntem Gedicht, ist eine Originalcompostiion 
he« bekannten akademischen Maler« A. Trentin; dasselbe 
lüdet mit einer größeren Zahl sehr origineller Leisten-
Illustrationen den auch künstlerisch hervorragende« 
Ochmuck diese« Damen-Aaleiider«. der gewis« eine will* 
trmmene «Kabe für jede« Arbeitttischchen und zumal 
f i r jede Hausfrau ein bequeme« Nachschlage Büchlein 
(ein wird. Aber auch al« eine angenehme Erinnerung 
an den allgemein beliebten Kathreiner» Kneipp-Malz 
tiff.e darf das Werkcben gelten. Für die Gönner nnd 
tzre» nde diese« Letzteren ist .Kathreiner» Damen Kalender 
fir 11KJ1" bei allen Kausleu'en, soweit deren Vorrath 
«eicht, gratis zu beziehen. Für diejenigen jedoch, welche 
diese« so empfehlenswerten Fumilientaffee noch nicht 
verwenden, ist zugleich Gelegenheit geboten, durch Kauf 
«ine« speciell ausgestatteten Probepaket« stch von dessen 
großen Vorzügen in Bezug auf Wohlgeschmack und Er 
1parni4 zu überzeugen. Der so günstige Einflus» aber 
«us die Gesundheit und da» Wohlbefinden stellt sich 
bei regelmäßiger Verwendung von «athreiner« Kneipp-
Malzkaffe« in der bekannten Mischung mit Bohnenkaffee 
ebenfalls sebr bald ein. 

D i e O e s t e r r e i c h i s c h e Küche. Bon Marie 
Mit RokitanSky. Eine Sammlung selbsterprobter Koch 
ncexie für den einfachsten wie für den feinsten HauSbalt 
«übst Anleitungen zur Erlernung der Kotkunst. Zweite, 
»mnehrtc und verbesserte Auslage, 5 . — 7 . Tausend 
Mit 30 Text Jllustr-tionen und Ü Tafeln. 8°. 5l>0 
Heiter,. Innsbruck — Wien—München — Leipzig. A. 
Odlinger's Verlag l'.'UO. Preis gebunden t> K . Da« 
neue Kochbuch der Frau Baronin v RokitanSky, vor 
«twa drei Jahren zum erstenmale erschienen, hat außer« 
»rtenilichen Beifall gefunden. Auf mehreren Kochkunst• 
auisttllungen wurde e« mit ersten Preisen ausgezeichnet, 
in der Fachpresse mit uneingeich.änkiem Lobe besprochen 
i rb heu e liegt unS die zweite wescr tlich vermehrte und 
vielfach verbesserte Auflage vor. Die österreichisch« Küche 
«freut sich eine« Weltrufe«, und et war an und sür 
fich «in glücklicher Gedanke der Verfasserin, die Mannig-

' faltigst t derselben im Anschluss an die deutsche, fran-
zösische und englische Küche, und ohne di r« zu ver-
nachlässige», zur Darstellung zu bringen Au« dem 
A-»oniIgeiitten aller österreichischen Länder und Volk« 
PZmme bringt Baronin Rokitanskv da« Best« und 
darunter nichi wenig Neue« ; eingehendste Berücksichtigung 
findet natürlich die Wiener Ki l te . Ein ganz besonderer 
Vorzug deS Werkes ist jedoch die Genauigkeit und 
>»«südrlichkeit in den Angaben über d>e BcreitungSweise 
der einzelne» Gerichte, der Maße und Gewichte der 
einzelner. Zuthaten; sie wird namentlich Anfängerinnen 
in der «Pianist sehr zu statten tommen und ihnen in 
Ackuz-ieky's Kechduch einen durchaus veriäislichen und 

vollauf befriedigenden Küchenzettel und vereilnngsi»>e>len 
leicht ermitteln könren und dabei auf >o viele specielle 
Äorzü^e stoßen, dass er sicherlich dieses kundigen Führer« 
gar nicht mehr wird eniraihen können. 

„Deu tsche F l u g b l ä t t e r f ü r S c h r i f t -
thum u n d Leben . " Unter diesem Namen erscheint 

im Verlage der Buchbandlung Friedrich Schalk in 
Wie« VI. , vom Jänrer 1901 an all'non.rtlid eine 
neue Zeitschrift, deren Prbenummer soeben au»geaeb.n 
wurde. Diese enthält unter anderem ein Geleitwort 
de» bekannten nationalen Schriftste'der» F S t Günther, 
einen interessanten Aufsatz über den »Meister deutschen 
Humor»', Wilhelm Buich, eine Würdigung dr» ceten 
Rofegger'schen BucheS »Mein Himmelreich' durch den 
Tichier Fr. Himmeldauer, Leseproben au» mehreren 
neuerschienenen Büchern und einen sorgiällig ruiammen-
gestellte« WeihnachtSanzeiger. E» steht zu hoffen, da!» 
mit den ..Flugblättern" «Ine bisher bestehende Lücke 
unsere» ZeitungSwesen« ausgefüllt witd da dieselben 
ein Liiteraturblatt darstellen, da« n i t t ro.ihilo» zum 
Kaufe lockt, sondern auf streng völkischer Grundlage 
nur die besten und wirklich emp'ehlenswertben Er-
scheinungen de» Büchermarkt«» anempfiehlt. Die Probe-
nummer wird auf Berlangen übetallhin unenlgelllich 
und postfrei versendet. Vom Jänner an kostet der 
Bezug de» Blatte» halbjährlich K i . -O. 

Die December Nummer der b.kann'en Eltern-
zeiiung „ S < d u l e u n d H a u » " hat folgenden Inha l t : 
Frage. Von Adolf Wolf. — Wo nur unsere Kinder 
da» Lügen gelernt haben! l Von Eduard Wagner. — 
Geistige Erziehung: Abendunterballungen. Bon Joief 
Jabn. — Gesundheitspflege: Die Tuberculoie in ver 
Schule. Von W. Talchef — Aus der Kind:rivelt: 
Un'tr Han». — Gesetzliche Bestimmungen; Verwendung 
der Schulräume — Beurtheilungen: I . Werke sür die 
Jugend. 2. W^ke für Erwachsene. — Sprechhrlle. — 
Allerlei Wissenswerte» — E-zählungen: Auf der 
Wach». — D«» Großen für die Kleinen: Die Winter-
fttäfer Von Franz Ezech. — Ruprecht. Bon Theodor 
Storm. 

Die Nr. 35, von Pilkiuger» ^eise- «ud 
A r c m d n t j k i t u u g vom 10. December 190>J hat folgen-
den Inha l t : Ein Abend auf Rügen. (SHit JUut'u ) — 
Die friesische Küche. (M i t zwei Tl lustr) — Intime» 
au» den Schreckenstagen in Peking. — Komorn. (M i t 
zwei Jllustr.) — Der Walkendorff Thsrin in Bergen. 
(M i t Justr.) E senbahnen in Persien — Idealer und 
Musik. — Mittheilungen von «iah und Kern — 
Touristische». — Sport. — Verkehrswesen. — Alter-
thum. — Literatur. — Vermischte« — Notiz. — 
Korrespondenz der Redaction. 

E i n Geschenk f ü r J u n g u n d A l t ist ein 
Postkarten-Album. Der Gebrauch der illustrte-teu Polt-
kaue kann n cht mehr lang« dauern, die Postkarte ist 
im Absterben so hört man »st sagen. Da« ist aber 
unrichtig. Wer dem Postkartenhanvel nähnr steht, wird 
bestätige« müssen, das» die illustrieite Postkart: steiig 
an Umfang zunimmt und mit ihr auch der Bedarf an 
Postkaru> Älbum». I n eine andere Bahn hat sowohl 
die Postkarte al« auch da« Album eingelenkt. Wir 
möchten sagen der Gebrauch der Postkarte ist ein ver-
nünitiger geworden. Da» Uebermaß hat fich g legt. 
Dafür hat die Postkarte alle Kreise arm und reich für 
sich gewonnen, sich al» direkter Bedarfsartikel, wie 
Brief und Schreibpapier eingebürger. Die Postkarte 
wird, so lange man schreibt, nie aufhören Wie die 
Postkarte so wird auch das Postkarten Älbum ständig 
auf dem Markte bleiben Da» Postkarten Album wird 
in jedem Hause sich Bürgeu'ch! erwerben Auch bei 
un» in Oesterreich werden Postkarten fllbum» erzeugt 
und zwar in einer CUniU'-t, wie sie da» Ausland nicht 
l efert. Die» gilt speciell sür die Jnnenideile. Sie 
werden vom Postfaiten Verlag Rainer H«>ch in Ren-
lüfchein erzeugt und zum Versandt gebracht. Die Poit-
kaiten-Aldum« von Rainer Hosch in N uiiticheii. find 
in farbenprächtigen Decken gefunden. Die «lbuni» 
sind zu haben in Octav-, Quart-. Großquart, Langfokio-
und Doppelfolio Format und find zur Aufnahme von 
loi) , 300, 4lXi und mehr ja sogar bis zur 
Aufnahme von 1^0» Karten bestimmt. Diese Album» 
her Firma Rainer Hosch in Neutils.dein, die un» vor 
aUen andern pr.iklish eiicheinen, st?d in jeder Bub 
Handlung sowie jedem besseren Papiergeschäfte zu «>h iU«n, 
wo nicht wende man sich vn die Berlrg?buchhandlung 
die auch überallhi-i kostenlos ein auSsühilicheo P eisblait 
versendet. I m gleiche» Verlage erschien auch ein kleine» 

"arten Liebsab.r schätzenswert 
Lot!," kf.ie Sammlung von 
iu» der Feder der getstvollen 

stammen 
Dielen Grundlag mus» man 

Augen halten, denn es gilt 
m mit den Vorbereitungen 

genug serrig zu weiden. 
l> de» vierzehnten Jahrgange» 
teil insosernc diese Aufgabe, 

als «» in slavischer Weise alle «rde.iklichen 
WeihnachiSgeiche ke zeigt und ihren Leserinnen die Mühe 
des Grübeln« nach zweckmäßige» Geschenken eriparr. 
Daneben ist auch reizender Soir < und öesuchstoiletten 
gedacht «,.d der ne>« so kirivsame Mieverrock in 
mehreren Variationen veranschaulicht. — Preis viertel 

jährlich 3 Kronen — 2 Mk. 50 Ps. Abonnement»-
bestellunzen nehmen aZe Buchhandlungen Postanstalten, 
sowie der Verlag der „Wiener Mode" in Wien, 17^ 
Wienstraße 19, entgegen. 

FRITZ RASCH. Bucbhaadliag, C I L L I . 1 

i r ' Deutschn, Schiilvereines 
V ^ l V t l | I . H und unseres Schutzvcreities 
„Züdmark" bei Spielen und Wetten, sowie bei ,̂ est-
lichkeiien. Testamente» und unverhoffte» Gewiunsteo. 

Gingesendet. 

F o u l a r d - S e i d e n - R o b e u u 
US» hidert — r« Wrtti! — parto- uzd (edfrrt Btn*tt »». 
zcixnd: ebmTo «on tchw»i,ci. r»ciSrr ant <acbii|«r .̂ «aKkeicCciX* ». 

45 Stsu). t i l ß. it.», e. flirt. 
G.Hennoberg, Seiden-Fü bi ikant . (k .u.kHj f l . ) Zür ich . 

( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r A n s t r i c h 
t ü r W a s c h t i s c h e ) ist fteiift weiße «Sltijur Der 
Anstrich trocknet sosoci, klebt nicht und ist oollkom-
men geruchio». Dvsen i 4ö kr. sind bei Traun 
& Ttiger und bei Victor Wogg in C i l l i erhältlich. 

4815 

Frau J o s e f » .Ie»«rniKK giS» in ihrem, wie 
im XtmrB i h r « Sohn«» Kr in* di ' b^trflbsnd« 
Nachric t tod dem nlötzliclien Abl«b-n ihre« 
(r«tt«n, rwp. V i U n . <>»« H.rrrn 

F r a n z J e s e r n i ^ 
Gastwirt >am Erjantx in Uater-Kütt ing 

welcher am 1«. d. M., 7 Uhr früh, im Alter 
TUB 54 Jähren plötrlich »erschi UtJ 

Die Beerdigung findet am 8o»ntt»x den 16. d. 
nm 3 Uhr nachmittag, vom Tranerhaase ans 
dorn Umgeban^afiiedhofe »Utt. 

Um stille« Beileid wird gebeten. 

findet 

Donnerstag den 20. Dscember 
Tun 9—IS und von SS—4 Uhr die 

Aassliiüoi der W i M s - A r l Ä n 
kUlt — L ' ludet hltzu höflichst ein 

5.^5 Die V o r s t e h e r i n . 

( e l i r r n l l x u h a b r n . 

J t 

i' ' f W l v / .Jr «i-./ tt • - » 
unentbehrliche Zahn Crem*, 

cr ' iä l t die Zähne rein, weis« und 5 ' «« id. 

-a*r -ss M£ "-f -as .x.t 'Oj' vjbfijtf •. 
W W « 

Aiois Waliand, C i l l i 
(Ha.tla.la.a-a.as'a» le ) 

euipA'-h.t! 

pasteurisierte Siisäralim-Tiieebatter 
Bssts KahinisitiMä« 

» fl333 lOCll 1° TflSSS » 
Echt Jnmxica- Buiu , 

l ' o r n n r 

. R8J3 Rssinsn * * » 
- „ Ziwsüsn * * * 
^ „ Midislo» « » 
- Basis-1 Waliissä 
Zitronat, bosn. P l»« n>« 
SattsiA. Fassl- u. Fällfaijjn 
Sasiia mi fijrzer PJaumaa, 
Biyjr Frä:ht? u. Z troait 
Milajatrjulijn Bad KracJ-

• • * Biaolein v * * 

Oranjsa mi Mjndarinsn 
Mjstarda IBII Mmiarlati 

Kioster-Sßvavitz, feinst 
Xra nar Wj:ihalder, seht; 

Div. echte Kh ünW-'itli! ct 

Osst». stsir. Boii.-Wäiäs 
ß-tforaeo anil Uartal* 

Milagi »Ssjrry * Mila/ra % 
Reisen Tropf-Honig 

Klelaoirhesc« »riC- * i 
» » rraaa. t'anapa'jie 

| an i rkann: krafdg93 M i r b a r g a r D a a p f a u U 
1 vüti C. Sc:i'!'i>uu ,i 4 iMnne xu O -i^.-Pso < -a. 1 

! « « * < i « * * * * # * * * « * ' 
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Bei Kinderkrankheiten. 
welch) HO häufig siorctiltfende Mittel erfordern, 
wird von kxtlicher bett« als wegen seiner Milden 

Wirkung hiclur besonder* geeignet: 

J ^ ^ X T 0 N L 3 

alkalkaobvr 

mit Vorliebe verordnet, bei Jlagensiiire, Scropheln, 
Rhachitl», Drüsenanschwellungen >>. a w.. eben-
so bei Kakserhes der LuftrBbre und Keuchhusten. 
(Hosrath von Lasehner'a Monographie Ober Gies#-

ItQbl Sauerbrnnn.) 

chwarae Seidenstoffe 
H. ocitt«, l>»niiiste nud glutte Waren iu reicher 
AunwU.I. Veikauf direct ab Fabrik itn Frivute 
Meter- und rubcuw.Ue zu Oririn il K.ibrik-f»rei*en. 
Mu»t. r ( r .n . . . 8«idenwareo(abrik C e l i r f i d r r 
Mrlt l r i . Wien, Kariahilferstragse 76. &4Ü0 

P W i u r a p H t Apparate e tc .? 
vrii i i 1 ]<>u P r o i o o i i . 

Grosser Pracb ik i ta toc ä 60 k r . 
(Betrag wird bei Aukiuteu rückvergütet). 

Soeben erschienene neue Preis-
liste gratis. 

I I . L r c l i i i r r ^ ( W i l l i . n t t l l e r ) 
k. und k. Hof-Mann- (actur t'#r Photographie. 

(Knnattischlerei). (Constr.-Werk statte). 
5549 W i e n , Kraken 31. 

Du •o4«rnut 

V* Z-I» 
N- I.J0 • 

]»!» 
II. J.- (g 

Weihnachtsgeschenk: übgiiKacnl aal 

UNIMENT. CiPSICI CDMP, 
u i Richlrr» BjMttdc iu Prag. 

fMm linTauf dieser cnetfnnnl vorzüglichen, 
schmerzstillenden Einreibung, di« in allen Hvo* 

fen vorrätig ist, sehe «an stet» nach der 
arte: „«Ute*. 

9'vccol/. 
Der 

tHimbeerens irnp 
des Apctbekers Picceli i» Laibacii 

wird auf« «orgf&lligste »un 
a romat i schen Geliirjcs-Him-
beeren mittelst Dampf in 
einem s i lbernen Kesse l er 

vi d ist ein äusserst 
reine* P r ä p a r a t v o n u n 
ftbartrefflloher Q u a l i t ä t , 

nicht zu verwechseln mit d in Himbeersäfte dr« 
Handels, »eVher gewähr,lieh künst l ich dargestellt 
wird, fesundhe i l s sch t td l iche Subs t anzen und 
K u p f e r enthält 

Eine 1 Kilo-Flasche, pa»teuri«iert, kostet K 1 W. 
Die Verwendung findet auch iu Korbflaschen zu 10. 
20 und 40 Kilo «bitt, wob-i ein Kilo mit K 1*10 
berechnet wird, ll>0 Kilo — 1ÖU Kr,»ei>. 

Eine Korbflasche ri.it S Kilo Inhalt wird f anco 
in die ganze üaterr.-ung. Monarchie gegen Nach-
nahme r>>» K 5*30 verwandt. 5090—-62 

AMI.. 
•cflaa 
|i<is t>» 
und Ii"» 

BUdxailidi I Is»n. Rtimn ?a»M«a»taN. flts IScti 15 kr. 
*«I<1> Mifeiunil. Kimtbtlltjm, iSim«»d( Ronttn«, Ottilien. ChMift. 
Kuaii. ClKItluf. »pari. IDtd«, 6t»ul<iKIUtlit|<. Allliliaf.PttItaitPbl«. 
1000 Krtiif»•PnUmhHl. Itr Jtbtnnenlcn Maiil«t-P»ttkartta I« </, frth. 
Bestes 3nsertionsorgan! - Probehefte gratis! 
Di« i«lt Ociokti «Mklntaea Drik in arm« lrtiliHti klaata aatb-
»"»»«» »«<««. - JltaialttMlJMi Vita VI.. CnltrUiliaiH i«-4 

3ri>rr Ut i i t in t r t t rnk ' t JaHrtsabonnrnt trhStt 

ein Bild gratis 
Karten- $<r(flalff-%n'fitPriitii. i>er»k»I,A,r«c« 42 .">1 c» 

fc'nfli tentl! l Si'ntKt ©«Reut, »o« ft, fßiat«. z iviencr 
ßjftfirrmotfl, rop 3. $cttinrrlc. S. Bolaea», etit«n. son 3. ®tt«rn. 
4. tHH.vtf» t>ta 3. r e«fiaro ftwe Clfirrt ScMKlnom. 
Kra © Aamfrl i> Riet Wtoftcr# »t«aM|. »°n 8J Hami»! 7. R«d. 
I»k»e>» !l>r>i» II. »Oll 3. (. «chiihh»»» «al »<» D«tidi<tf»frl, 
»ta «. H nexcif. ». Tte »«iff̂ mrb i Bf, >•• «. !i>. Et« 
{ q I s ^ i l«i f'Ro, pra ä fli-dirr. II Varnmakt. voi H. Ê ilikßmaa». 
I? T f resc VitfflaA, »ca 3. Soi-In IS. Der »«Itftrw«ru-d. 
n« w. <• « ii"H. I«. ü>o? fliM » «tue«, «»a f. SciwüO. 64W 

AUe» Birktrfrcasiltn empfehlt* wie uttrta dUijähriftn 

Weihnachts - Katalog 
4«r ««f ISi •liH) Avtvakl der empf«hl#i •«rrtbvvlen Werk« 
la deutleUer, sraAsätiscUer «ad i9|>r«ob«, «in V«r*etdi-
B>« *uet Bildern. Phw|ufr«|>liiea, Tanâ r«sifurco und pbvtographl« 
K«h«D IppAruUn entkalt. v«e—«>« bildet einen .ehi MuflkhrliohM 
Ffthrcr durch di« W«ihnncbis-Literatur m. wird frali» ab̂ agaba», 

| t Leclmer (W. Miller), k t i. Bis-1 [nr-Sickb, Wien, Snbaa 3t. 

v^lexanderStaidovar 
Nachfolger s r Ö h l i c h & H o f m ^ i n n 

G R A Z , H e r r e n g a s s e 3 6 « > o -

S p f g a j j k i i t h e n e i n r i c h f u n g e i J 
- Haushalfungsmasch inen. 

vPrsiiberte verqoldeleivermckelfe Luxû Gegensfcinde 

Bemdorfesf̂ einnictet Kochgeschirr 
Jniaiütisdie deutsches englische Siahlwären. 

-Amerika nis chef/eufieifen! 

Jllusr Preisblatfergrah s Billigste Preise. 

5 f e i e r m a r k ^ 

ROUil i VStyfiBMa 
[SAUERBPH=^0 6 n ^ r WELTBERÜHMTES 
[Erfrlschungs-Getränk. Unübertroffenes Heilwasser 

H»n |>tVf i l i - t ' t u n ^ : J . Trojan. Graz, Litlkaas. 55 9 

Schutzmarke: Anker 

LIMMEHT. CAPSICICOMP. 
aus Richters Apotheke in Prag, 

glichst« fchmrrjfHBnifte <*tn> 
jcotein anerfannt; zum Preis« von 

80h, ft,lT40 und 2 kr.»orrälig in allen Apotheken. 
Beim Einkauf dieses überall beliebten Haus« 

Mittel« nehme man nur Original fluschen in 
Schachteln mit unserer Schutzmarke „Anker" au» 
Richter« Apotheke an, dann ist man sicher, 
de« Origiual-ErzeugniS erhallen »u haben. 

>jchjktt fljtfyf' t » 8 ' i t a f i i h n 
in Prag . L Elisabethstraße 5. • 1 

TTCCTW>WA««»«O«WWXIO««BOA«W>«WBE8A»N<»« 

Oeffeiitliche Erklärong! 
Ute K«f«rtlrie ^o r t r t t -Hun t s an «tei l hat , am anll?b«aaita 

K n t i a t t o n t * « I h r « ' k » t l l t i l t r h T « r s a a l t c a n M c b u l i t a 
Poit. ä tmal r r ciiih>^lM*n sm •>. n un*l nut, um il • t< Uten w- Uer 
be ehim*«n iu kfi «rn. f i r knea«Zeit and aar bts aas 
widerruf I. t btoawiH »u> j ' fUceo Nutten «il«r tie will a 
tu vrrslebi • 

Wir I W m 

f ü r n u r 7 f l . 5 0 k r . " 0 G 
[alt kaum <1 rll»l«..l «W.ril etdar bluttaa UertteUui'ifakuttM 

e n Port rät in Ubensflrösse 
i Brus tb i ld ) 

il prictatileB, elcgiUti, SckWärt - So!d - Baruckniae» 
•lt»wi> wlrkl e t e r Wcnli mIndMi(«-a* 4 0 6 a l d e a Ist. 

VVrt ilülirr anstr.'iil, sein ciK' 'iet, «itar «las i ' a i t r i t 
sein«» Vrttt, xt-1 > • r Kiii'ter, Kliern, <!eic)iwut.-r o.ler an» 
reer t u «r, ai»lb»> lä»ic>t v e r a i o r h e n e r Veewaud te 

' uiler Frrlindr Dtacbrn t I laataa, hal blut .ic bctrvlfaadt 
- Pbiiit'Kra^ble, gleiebvlel In w r l r l i e r S l e l l a a g . eintotende* 
- und eihali in 14 Taicen ein Porträt. Wovon «r aais 
h;.<h»ir ubor̂  Siht u d enullett ttln wird. 

Die Klt le » a » I «»tritt wird som Oulbtt austenyralse 
kereol.aei. 

llesielluaKtn toll Bo.scblass er : hoto)trapiile, welelke 
inlt da>'i lafilite n f .rtrlt u> bcs^hadtrt ratoural- rt wtra 

i u eidto nur bi» auf Widerruf tu obigem freite gefet 
I Na< I nähme odtr verherlger KinMiuluiHC das Betraifus aas 1 s»Ke»Kenoinui«M »»» der 

l ^ o r t r A I - I i . t i natt- A t i x t t i l t 
„KOSMOS" 

Wien, Marishilferstrasse 116. 
| I T Kür voraiKlIebtte, aewiaarabaftral« Aa>-
I Hkri»| aad natnrnetreueater Aehallelikelt der tor-
I trat* wird Garantie geleistet. 1 « 
I > r Matteiihafte Aoerkeasanas. and Ilanksacuâ t-
| seht ei bet» liegen zur Atfeatiieben Eiutirht für 
I Jedrruiaua ant "WO Z«eS-f 
! Weihnaehtsaust rÄffe , welch* noch am SO. 

December hei mit e in laufen , werden piinkt 
lieb vor deut Fes te effectuierL 

Versuchen 
Sie! Kaffee Thee Per Kilüiramrn YOII 0.2.S0 an 

in irösster Answall. 
roi per K!2. m fl. 118 bis 1*75. 
U M per Kl2. T O B 0.140 tis 2 30 

aus der ersten österr.-ung. patent, nnd prämiirt. Kaffee-DampfrösUrei 
im Grossbetriete 

O - r e v e i i l o r o i c i i " 

Franz llassler, CwB'aas, verlängerte Schmiedgasse 40, Ecke Joaneumring. 

Postversandt f ranco! 

Z B r s u d - 3 r ' s c H ^ - e 

M a g e n t r o ß f e n 
( f r ü h e r H l « i a z c l l e r J l l a ^ e n t r o p s e i i ) 

bewitet in der Apotheke ,,*um Kön ig von Ungar« ' des 
C a r l B r a d y in W i e « , l . , ^ I c i i f l unn r ' t I , 

ci» al ldewäbttes und bcfaiintce He i lm i t te l vou anregender und trSf l igen-
der W i r k u n g auf den Magen dei Verdauungestornngen und sonstigen 
427U—V Mageubetckwerdrn. 

P r e l i a >> F l i M o l a e . . - t O ! t z . 
D t t p p c i n n i i c h u . . . T O l i r . 

Ich tmn nicht umhin, nochmals daraus ausmerksam iu mutbe-n. hab meine 
MagkNi opsen oielsach >,esäl,<tl werben. Man achi« sonach b«;tn t^tulauf auf obide 
€d)u(,mnv{i w l t der Unterschri f t C . B r i u l y und weise alle ^abrilaie alö 
untchl zi'iück. die inckl mit obiger i:chuMarte und mi t der Unterschri f t 
<?. H r i n l . v versehen sind. 

I D I e I v d L a . g r e x i . t r o p f e a a m *iwtt«t« c. « aoy 
( f r o h e r M a r i a s e i l e r M a 6 e n t r o p f e n ) 

sind in rochen Faltschachleln verpackl und mii dem Bildnisse der he i l . Mulier Gottes 
von Maiiazell «als Ächuxma.le) versehen. Unter der «chuMacle muß sich die 
nebenstehende Unleischtist C x f ä a J L y befinden. Bestant theile sind angegeben. 

Tie jvkagentropfen sind echt zu haben in allen Avotheken. 

100-300 Gulden monatlich 
können Personen Jeden fttandea in Alle* 
Ort*rharten tieher aad ebrlieb ohn« 
Kapital und Eiaieo verdienen dureli Ver-
kauf gcsalalicb erlaubter BiaaUpapiere w. 
Ix.««. — Anträge an l.odwl|C Oentei rrl-
ein r, VIII, DeBticbê aiM I, RndapMt. 

mit parkähnlichen Garten, Oekonomi» 
t-tc., 15 Min. von Cilli. ist billig ver-
käuflich. Nähcies snt;t die Verwaltung 
der .Deutschon Wacht*. 5Ü8 

empf i eh l t s ich z u r A n f e r t i g u n g s ä m m t l i c h e r D r u c k a r b e i t e n . 



N u m m e r 1 0 0 ,9««tr<bc S e i t e s» 

Di« echten S i n g e r - K T ä h m a s o h i n e n find unentbehrlich sflr Hausgebrauch and Industrie, 

sind mustergiltfg in Construction und Ausführung, 

sind in allen Pabrilubetrieben die meist verbreiteten. S i n g e r - K T Ä h m a a c h i n e n 
T H H i f e j C l l 1 T 1 6 1 1 sind für di« moderne Kunststickerei di« gi eignetsten. 

— — — — — — I n m c l i r I I I K l O O 8 o r t « > n . 
K o s t e n f r e i e U n t e r r i c h t s c u r s e in a l l en N ä h a r b e i t e n s o w i e in d* r m o d e r n e n K u n s t s t i c k e r e i . 

Di« Nähmaschinen der K l n i r r Cm* verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qualitit nnd grossen Leistungsfähigkeit, 
welche von jeher alle deren Fabrikate auszeichnen. Der stet* zunehmende Absatz. die hervorragenden Auszeichnungen auf 
allen Ausstellungen und da» Qber 40jährige Bestehen der Fabrik bieten die »ichers te Garantie für die Glte unserer Maschinen. 

Verkauf auch gegen Thellzahlungen. — Bereite über 13 Millionen erzeugt und verkauft 
! • * S l n j e r R I e k i r o m e t o r f n , s p e e l e l l f ü r \ i h m u s e h l n e n I n s a l l r n O r f l M r M . -MW 

• S i n ff e r Co., B f ä h m a s c M n e n - j k c t . - C r e s . 
Früher« Firmat €!. Xfirth'ttgrr. 

L a i b a c l i G l l A Z K l i i s s e n f m t 
^ e t e r a s t x a s s ® £ T r . S . S p o r g - a t s e £ T r . I S . T=l-n ^ C C " " " " £ T r . 1 9 . 

7 n r nofl Roanht imn I v o n N s t i M d h u n j e i e h l f t e * nnter dem Kamen ..Singer •angebotenen Maschinen sind «Ine« c r>, i asi.xta,er»>i»««i«<a«a 
LUI yCII. DCdUIILUIIy ! unserer älteren Systeme nuchgehniit. welche« hinter unseren neueren Systemen t o b Familien-Maschinen In» sur i , su|<rrs rjtcsta 

ConHtrnrtion, LeistunsrftsKhiickeit und Dauer wet t z u r ü c k s t e h t 5371 0clftl«ta rrbültfi#. 

2 . sa m 

Kundmachung Gesucht 
Der steierm. Lands sausschuss hat be-

schlossen, zu Zwecken eiuer gründlichen 
Ausbildung »on Winzern in d>r ainerka-
•isrhen Rebenenltar auch im Jahr« 1901 
j e einen ständigen Winzer ur*. u. iw an der 

1. Landes-Obst- und WcinbHUSchole in 
Marburg; 

2. Landes - Winzmchule in Silberberg 
bei te ihni tz; 

3. Lai.de«-Winzerschul« in Luttenberg u. 
4. in der Landes- Central -Rebschule in 

Unterrann bei Pettau 
*u veranstalten. 

Diese Curse beginnen mit 15. Februar 
und schließen mit 1. December 1901 ab. 

In Marburg werden im Jabre 1901 12, 
in Luttenberg 12. in Leibnitz 20 und in 
Dnterrann 80 junge Grundbesitzers- und 
Winzersöhne aofei-nommen. Diese erhalten 
dort»elb«t freie Wohnung, volle Verk&sti-
•gung und ausserdem einen Monatslohn 
voii 8 Kronen. 

Die Ausbildung an diesen Cursen ist 
in erster Linie eine praktische und unr 
insoweit auch eine theoretische, als dies 
für Vorarbeiter nnd selbstäbdige Winzer 
»•bedingt nothwendig erscheint. 

Nach Schluss der Curso wird jedem 
Frequenta^ten ein Zeugnis über dessen Ver-
wendbarkeit ausgestellt. 

Behufs Aufnahm« in einen dieser Curse 
haben die Bewerber ihre stempelfreien 
Gesuche bis spätestens 15. Jänner 1901 
an den Landesuusschuss zn tibersenden. 
In diesem Gesuche ist ausdrücklich zu be-
merken, in welche der vorerwähnten Lehr-
an stalten der Bewerbt r einzutreten wünscht, 
«nd sind beizuschliexsen: 

1. der Nachweis über das zurückgelegt« 
17. Lebensjahr. 

2. das Moralitätszeugnis, welche» vom 
Pfarramt« bestätigt werden muss. 

3 . ärztliche Bescheinigung, dass der 
Bewerber nicht an einer ansteckenden 
Krankheit leidet, and 

4. En'litssungszeugnis aus der Volks-
schule. 

Beim Kii.tritte müssen sich di- Bewerber 
verpflichten, während der ganzen Curs-
4tser (vom 15. Februar bis 1. Decemoer 
1901) ununterbrochen im Curse au ver-
bleiben und allen die Ausbildung be-
weckenden Anordnungen der landschaft-
lichen Fachorgane Folge zu leisten. 

G r a z , am 5. December 1900. 5569 

Vom steierm. Landesaassctiflsse. 

wird bis 1. Jänner 1901 8558 

eine verrechnende Kellnerin 
oder gewerbetreibende Eheleute, welche sich 
im Gastgeschltte anskennen, mit Caution, 
ffli ein Gastbau« in der nächsten Umgebung 
CilUs. Anzufragen Ci l l i , Herrengasse 23. 

100 Liter, 9 K 20 h 
Kunatwein, Hauatrunk, Arbei ter ! rnnk, 

lOO L i te r Doppel-Rnlg 8 K 40 h 
erzeugt sich jeder durch W e i n - und 
E s s i g - C o m p o s i t i o n . — Anweisung 
wird freigegeben. Versandt «ich in Post-
colli durch G u s a p i u * N e u w u I < t . 
Wien, IIL, Bechutdgaaae 4. 4788 

Alten und jungsn Männern 
wird di* in oeaer v»riMhrt«r Auflage enchiiMii 
Bchrifl da« Med.-lUth Dr. Mlllta«- Ubar daa 

lovl« dtraa radlcala Hatlunf aur &at«hran* 
•flipfohlen 47« 1 — fO 

Frei« Zusendung für <K» kr. IM Briesanarkea. 

C u r t R ü b ^ r , Braunschweig. 

nnd 

V e t * r l n . - d i& te t aoh. M i t t e l f ü r P f e r d e , H o r n v i e h a n d S c h a f e . 
Seit 50 Jahren in den meisten Stallungen im Gebrauch, bei Mangel an Fies«-
lust s ch lech te r Ve rdauung , zur Ver t ieaeernnx «I»I Milch und Verm^hruna: 
der MilcherRiebiirkelt der Kiihe. Preis: */. Schachtel K 140, '/« Schachtel 
70 h. Echt nur mit obiger Schutzmarke zu beziehen in allen Apotheken und 

Droguerion. Haupt ll pot: 

k. u 
4864 

I F ' r s . r i . s T o ü h l . 
u k. Osterr.-ung., königlich rumänischer und fürstl. bulgarischer Hoflieferant. 
64 KREISAPOTHEKER, KORNEÜBÜRG bei WIEN. 

Geschäfte 
jeder Art, werden in O b e r i t e i e r am 
schnellsten und günstigsten gekauft und 
gepachtet durch das V e r k e h r s - B u r e a » 

Hartem it H i m M , 

Jeder Leser 
prof i t i er t 

wenn er d i e s e Zel len berücksichtigst. 
Nachstehende Firma verkauft für 

W eihnachtsgeschenke 
zu herabgesetzten Ausnahmspreisen: 

E i n C o u p o n S t o f f für e i n K l e i d . . . . 

W a r m e J ä g e r h e m d e n , p e r S t ü c k . . . . 

B a r c h e n t - H e r r e n - H o s e n , p e r S t ü c k . . 

L e i n e n - H a n d t ü c h e r , v o r g e d r u c k t . . . . 

D a m e n - H e m d e n a u s R i e s e n l e i n w a n d . 

W i r t s c h a f t s s c h ü r z e n a u s Z e p h i r , s e h r bre i t 

C h i f f o n - T r ä g e r s c h ü r z e n , g e p u t z t , p e r S t ü c k 

D a m e n - M i e d e r in h ü b s c h e r Fa<;on . . . 

E i s b ä r - G a r n i t u r ( R o c k u n d D a m e n h o s e ) 

W a r m e F l a n e l l - D e c k e n , p e r S t ü c k . . . 

K a f f e e - G a r n i t u r ( 1 K a f f e e t u c h , 6 S e r v i e t t e n ) 

H e r r e n - H e m d e n , s c h ö n g e p u t z t m i t F a l t e n . 

fl. 1 . 3 5 

— . 6 5 

— . 4 2 

— . 3 5 

— . 3 9 

— . 3 9 

— . 4 9 

— . 4 8 

1 . 5 8 

1 . 2 2 

1 . 8 8 

1 . 2 5 

Billigstes Versandt-Warenhaus 
für Mode- M M a c l i m w « 

B r ü d e r M o n a t h 
Ein-'Corie«P'jnJenzkarte 
genügt und Sie erhalten 
illustr. Preis -Conrant« 

gratis und franeo Jatoiiiiplat! 19 • Bafletztysträsss 2. 

Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in London. 
F i l i a l e f ü r O e s t e r r e i c h : 

Wien, I., Giselastrasse Nr. I 
>ÜI Hanse der Gesellschaft. 

F i l i a l e f ü r U n g a r n 

B u d a p e s t , F r a n z J o s e f s p l a t z 5 u. 6 

im Hanse der Gesellschaft. 

3 3 , 2 3 9 . 7 9 1 . -

3 6 2 , 3 5 3 . 5 0 7 . — 

Activa der Gesel lschaf t am 3 t . December 1 8 9 8 Kronen 168,924 .140.— 
J a h i e s e i n n a h m e an P r ä m i e n und Zinsen am 

:>i. December 1 8 9 8 
Auszahlungen für Vers ichernngs- und R e n t e n -

Ver t räge und för I töckkäufe etc. seit B e -
stehen der Gese l l schaf t ( 1 8 4 8 ) . . . 

W ä h r e n d des J a h r e s 1 8 9 8 wurden von der Gesel l -
schaf t 6 6 1 2 Polizzen über ein Capital von , 5 8 , 6 8 0 . 0 0 9 . — 

ausges te l l t . — Prospec te und Tar i fe , auf Grund welcher die Gesel l -
scha f t Polizzen auss te l l t , sowie A n t r a g s - F o r m u l a r e werden unen t -
geltl ich ausgefo lg t durch die Herren Agente i in allen grösseren S täd ten 
der ö s t e r r e i ch i sch -unga r i schen M ' u u r ü h i e und durch die G e n e r a l -
A g e n t s c h a f t in L i i l l i t t c l i : ( « u l d o % t > < « r l i k o . 1594 
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iLRRAVAUO 

FtBRUtlHOSO 

FARM MW S ' -RmuB 

ZeunscW für M e m M i nid KiiistscUnim 
< IU 1 1 (Steiermark) 377s 

e r z e u g t Doclmal- a u c h C e n t i m a l - B r ü c k e n - W a g e n , G i t t e r t h ü r e n 

u . G e l ä n d e r , O r n a m e n t e n u n d Wappen a u s S c h m i e d e i s e n , 

Garten- und Grabgitter, 
3*rHeu- und Weinpressen, Tiesbrannen-Pampen. ~qk» 
a u c h E insch taQbrunneu sowie W a g e n w i n d e n s o l i d u . b i l l i g s t 

a - u . e d . e r e r s t e n 
P i l s n e r - Ä . c t i e n " b r a . - a . © x a t 

Original bairische Biere, „dmÄ« 
In G e b i n d e n u n d F l a s c h e n b e i p r o m p t e s t e n V e r s a n d t n a c h a u s w ä r t s 

• n a p f i c l i l t d a a 

Haupt-Depot: 0 . Schediwy'8 Nachfolger Karl A m o n - K r i e c h b n n m 
T e l e p h o n 2 0 S , G R A Z , A n n e n s t r a s s e 1 3 . ^74 

A l t e 

Weihnachts-Geschenke! 
e m p f i e h l t z u a n s s e r g e w ö h n l i c h b i l l i g e n P r e i s e n 

G. Schmidt's Nachfolger 
C I L L I W M 20 

Tuch-, Cnrrent-, Mannfactur-, Leinen-, Wirk-, 
Kurz- nnd Modewarengeschäft 

» 1 1 Fenster 
towie ein« neue I . ä rehenho lzwand mit 
liolltbürcn und Fenster circa 14 Meter 

lang billig *n haben bei 

J o s e f J a r m e r , Holzhändler , Cilli . 

E i n e t ü c h t i g e 

empfiehlt «ich den geehrt-en Herrschaften 
ins Hau*. 5528 

H errenjrasse I S . 

G A N Z b << H o II <1 e r M 1 

D a m e n k l e i d e r s t o f T e , a b g e -

p a s s t , in C a r t o n u n d n a c h M e t e r . 

Echte Steirer nnd Tiroler 
Loden. 

Mode-Barchent nnd Flanell 
für K l e i d e r u n d B l o u s e n . 

Waschbarchent 
für L e i b w ä s c h e . 

Reinleinwand, Creas nnd 
Oasalino, in jeder Breite und 

Q u a l i t ä t . 

Reinleinene Tischtücher, Ser-
vietten und Handtücher. 

g r o M s e r A i i s w n h l 

H e r r e n m o d e s t o l T e . 
Herrenmodeloden. 

Herrenwäsche n. Cravatten. 
Herren-

nnd Damen-Regenschirme. 

Kaffeegarnituren. 
Tisch- nnd Bettgarnitnren. 

Vorhänge a l l e r A r t . 

Bombasin. Creto >, Chiffon 
und Wassertnch 

in j e d e r B r e i t e u n d G r ö s e e . 

Reste! Damenkleideratoffe. 
Herrenmodestoffe. 
Damenmodebarchente. 

g - a x a n t i e r t , s o l i d . e s DT'a.'brllsa.t. 

K i i i o d e r z w e i 

Zimmer 
eines davon möbliert einielu oder bei4» 

zusammen, sind zu vermieten. 

S a n n g a s s e IbTr. 5 
Parterre link«. jj<S> 

Wegen Uebersiedelnng 
werden 

Küchen- u. Tafeigeräthe 
in tief herabgesetzten Preisen abgegeben bei 

A n t o n T s c h a n t s c f i 
Cilli, B t h n h n f g a s s * 2. 5497 

Dr. Ä Lahmann's Unterkleidung 

& s 

— fad 

Kein Einlaufen! U n ü b e r t r o f f e n Kels Verfilzen! 
an Güte nnd H a l t b a r k e i t £. 
Gesündeste und praktischeste 
Leibwäsche für jede Jahreszeit. f V 

l l tB i f i i . l u l i i i i t i ü t lMuAt ra t lL [ > 
T73a . - t e r1oe l j a3Kle ld . e r j i l 

r«(«Ur olIt Mhtlo.«n Beinen. fc. J i 
Rei thosen, Hemdhosen etc. C } I - 1 

Dr. Lahmana'* Bcttwiacho. \ j t yvj 
Damen- und Kinderwssche. L i 

5 ? 

2$ ± 
et, n B3 • 

f * er 
C73" 

Mau verlange gratis Preislisten uu.l Stoffmuster au» der all. Fabrik von 
KC. e i n z e l m . C L n n . X t e - u - t l l n g - e n . ( " W -ü.r t t«iaa"fc>eru . 

von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prüf. Dr. 
Braun , Hofruth Prof. Di. Dräsche, Prof. Dr Ho'rath 
Freiherni yon Kniff t -Kbin g, Prof. Dr. Montl, Prof. I»r. 
Kitt er von Moaetig-Moorhuf, Hofmth Prof. Dr. Nt-nxser, 
Prof. Dr. Schanta , Prof. Dr. Wein lechner , vielfach 

verwendet und beuten« empfohlen. 

(Fir M W c k iM Reconvalescenla.) : 

4565—104 ! 
Silberne Jletlailfrtt t 

XI. Medizinischer Coiigre*» B o r n 1894. 
IV. Cou^res-s fstr Pharmacie nnd Chemie N e a p e l 1894. ! 

Itui. General-Ausstellung T u r i n 1898. 

G o t r t f t e i 
Anss-toHungen V e n e d i g : >894, Klo t 1891, A m s t o r - 1 

d a m 1894, B e r l i n 1895, P a r i s 1895, Q u c c e o 1897. 

Ueber 1000 ärttliche Gutachten. 

Diese« ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird j 
seine* vortrefflichen Geschmackes wegen besonder« i 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Es wi rd In Flaschen s u L i t e r Ä fl. l.SäO u. 1 L i te r j 
. , u tl. L i!v in al len Apo theken ve rkau f t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d i h a u s v o n M e d i z i n a l w a a r e n . ! 

Gegründet 1848. 

Das bes t r enommie r t e 

Tiroler Loiei-Yisnaiiiltaas 

Rudolf Baur 
Innsbruck 

K n d o l | t h s t r s i s e K r . 4 . 

empfiehlt seine du rchsehend» 

e c h t e n «äs 

Innsbrucker Schafwoll-

L O D E N - « 
stoff-Fabricate für Herren und Damen. 

F e r i i g « ' l l k t v e l o c k « M I M I l V e K e r u i i i n t e l . 
M e t e r w e i s e A b g a b e . " V t t i W * Cata loge und Muster frei. 
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UUE man EI 
Die Firma Julius Maggi & £o., Bregenz, welche bisher nur ihre vortheilhaft bekannte Suppenwürze offerierte, bringt fortan 

unter der Schutzmarke Areuzftern in allen Aolonial- und Delikateßwarenhandlungsn und Droguerien zum verkauf: 

M M m W z l M M 
der Kxvpen, Bouillon, Saucen 
und Gemüse. in Fläschchen 

von 50 >> an. 

W e n i g e T r o p f e n 
g e n ü g e n . 

Piobefläschäen SO Heller. 

I ConiommS Kapsel für 2 Port. 
K icher Krasisuppe . L(I h 

I Bouillon-Kapsel für 2 Port. 
kräftiger Fletschsuppe 15 h 

Durch Uebergießen bloß mit 
kochendem WcGer. ohne wtiteru 
Zusatz, sofort herstellbar. 

Maggi's Suppen 
Eine Tableile fflt 2 Port 

15 Heller. Viaggt's Suppen 
K S g ^ ^ U in Tablett« ermöglichen,! 

schnell, nur mit Zrnay von 
' 1 Waffer. ebenso kräftige al«! 
leicht verdauliche, gesund» Suppen herzustellen. 

— 19 »erschiedeae S o r t e n . — 

Gluten - Kakao 
in Würfeln k 7 Heller für ein aus-
gezeichnetes Frühstück, verbindet 
seltenen Wohlgeschmack mit größte« 

Rahrwtrih. 
_ . — l i - • 5875 

i l ipp . iustein-
v e r z u c k e r t e 

uhrende feillen 

welch« seit Jahren bewährt nnd TOB hervorrag.naon Aerzten 

als leicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden, 
•tftren nickt die Vrrdauune, sind »ollkommen unschädlich. Der Tcrinckerten 

Form wegen werden diese r i l len aslbst »on Kindern geru gen minien. 
Eine 8chachtel, 15 Pillen en<haltend. kosiet 15 kr. , eine Rolle, die 8 Schachteln, 

I demnach 120 Pillen « i t U l t . kostet nur 1 11. ö. W. 
M a n v r o r l a r i r r o »PkllippHeosteia 'a" abfahrend«Pillen". 

[ i r l c t l l \ c J J c i l i ^ O fJnr echt, wenn jede Schachtel tuf der 
Ktckseite n it unserer gesetzlich protokollierten Schutzmarke »Heil. 
Leopold" in rotlischwanera Druck t* neben i*t, Unsere registrier-
ten Scbacbtr In, Anweisunca nnd Eml>al>a*ei> müssen die UnVr-

•chrift .Philipp Kenstein, Apotheker" enthalten. 
P h i l i p p K f O t t i v l n ' « 545« 

Apotheke turn „heiligen Leopold", Wien, I.. PlankenyasKe 6, 
Depot in Ci l l i bei Herrn > Ranscher. Apotheker. D.W. 16 /12.00. 

21. 11118. 

9 « r i « 1 0 0 0 

G o l d e « » M e d a i l l e . . 

SctiDlden D.zveifefltane AnsxeDitänüe 
wtrden durch «In altbewährte# IncACto Instltnt 
fcebC'triekien. Kstr solche tos Berlin enutebes 
HDe Kosten! 5A4S ^ 

l>e«fflelchen Pl*eo»tlerunjc von Wech»rli». 
Dar'eben«üeaorffunff etc. prompt «ad dLacret! 
Offrrti-n an W 235', FonUint 87. Berlin 

Vom gefer t ig ten S t a d t a m t e wird h iemi t kund gemach t , «lass nach den 
Best immungen der §§ 19 lind 2 3 der Volkszäh lnngs -Vorschr i f t jeder W o h -
Mngsinhaber , bez iehungsweise j edes Pamil ienl iaupt verpfl ichtet ist, für die 
n der W o h n u n g t u verzeichnen en männl ichen Individuen, welcho in den J a h r e n 
1881 bis e insch l i eß l i ch 1 8 9 1 geboren und in einem der im Re i chs ra the vertrete» 
neu K ö n i g r u c h e und Länder he imatsberech t ig t s ind, einen Stempelfieien unent-

Iiltlich zu erfolgenden Auszug aus dem G e b u i t s b u c h e oder eine beglaubig te 
bschrift de s G e b u r t s s c h e i n e s bere i t zu ha l ten , dass d a h e r alle W o h n u n g s -

ithaber und b ' ami l ienh iup te r , in deren Wohnungen sich dera r t ige minn l i che 
Individuen befinden, bezw. am 3 1 . December befinden werden, verpfl ichtet 
»od. fflr j edes derselben, fa l ls sie n ich t berei ts beglaubigte Abschri f ten 
der betreffenden Gebur t s sche ine besi tzen, einen solchen längs tens bis Ende 
4«s J ah re s zu beschaffen und sich zu d iesem Zwecke sofort an das berufene 
Pfarramt oder Mat r ikenamt , bei welchem die Gebur t sac ten e inge t ragen 
Wrdeti, zu wenden. 

S t a d t n i i i t C i l l i , am 10. December 1900. 

D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

' ' S t i j r e r . 

Richters 

Anker-Steinbankasten 
f i n d d e r K i n d e r l i e b s t e « S p i e l und da» 
Beste , iraS man ihnen al« SpieL undVeschSftigungsmiitel 

schenken lann. 
Richter« Anker > Steinbautasten können 

jederzeit durch <?rgän;?ing»kaste« plan, 
»äßig vergrößert werden und sind darum 
doppelt weiivoll Richter« Anker »leinbau-
saften sind zum Preise von 0.7», I ' / , . 3, 

6—10 Kronen und höher tu aOfi fei-
ner» SpitltDirnMWrfrtinjien der Welt ,u 
dabtn; man sehe jedoch nach der Anker-
Marke und weis« alle Steinbaukasten »hak 
Auker al« Nichihmung, l>«hcr alt uvtcht, 
zurück. 

N e u ! Richters Geduldspiele: Ruhig 
Blut, Alle Neune, Sphinx. Kobold. Blitz-
nbleiter, Zornbrecher usw. Prei« 70 Heller. 
Nur echt mit Anker! 

Wer Kinder zu beschenken hat, der lasse 
sich eiligst die neue, reichilluiriene Preis-
liste von der unterzeichnien Firma kommen; 
die Zusendung erfolgt gratis und franko. 

F. Äd. R i ch te r s <5rne oinrieichis» ungarische k. u. f. priv. Steinbaukasten Fabrik. 
(.?r,herzogliche Kaminerliefrranieii. 

v i i i 

Südmark-Zahnstocher 
in Paketen zu 5,3,40 and 50kr. iu haben bei 

F R I T Z B A S O H , Cilli. 

D i e n e u e s t e » 

Futterbereitungs-Maschinen 
z u r W i i i t e r - S t a l l - F i i l t e r u v t f f ! 

H a c k s e l - F u t t e r - S c h n e i d m a s c h i n e n , S i n ^ c Ä Ä ^ e ™ 
m i t l e i c h t e s t e m Gang bei «iner Kraftersparnis bin circa 40*/,-

R ü b e n - u . K a r t o f f e l - S c h n e i d m a s c h i n e n , 

Schrot- und Quetsch-Mühlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Oesen 

mit emall l l r ten oder «nemnil l l r te* Einsatikeaseln. 
stehend oder fahrbar, zum Kochen und Dämpfen 
Ton Viebfntter. Kartoffeln, f l r viele Und- und 

baaswirUchaft l icbe Zwecke etc., 
ferner: 

Kukurutz- Mais-)Rebler, 
G - © t x © i d . © - 0 P u . t z m i l K i f l n 

T r l e v t r © - S o r t i r a a a . a s c l i . l M . © z x , 

Heu- u. S troh-Pre i seu , für Handbetrieb, stabil und fahrbar. 
O r e « r * M a ( e * < n e N , f - Ö p r l . M t m h t r ß » * * , I I „ i r r n £ > * « • » . 

Die besten S ä e m a s c h i n e n „ A G R I C O L A " ( S c M i - S f s t e m ) 
ohne Wechselnder lUr j r ien Sam-.n, Iflr Bet)} und Eiene. 

Selbstthätiie, patentierte B e s p r i t z e • A b r a t e zur yernicbtow des Hedericlii 

der ll^ldZUM^illlW und ßetämpfaiu der Perompora 
fahiiciren und liefern nnter Oarantle in nene«t«r. inerkannt bester Constraction 

P A . J t a y j a v t h <Ss C o . 
kai ier l . königl. anssehl. priv. 

Pnb r iken l andw. Maachlnen, Kiseairieseoreien nnd D a m p f h a m m e r w e r k e 

WIEH, I I I Tabors trasse \ r . 71. 
PrtlsgekrSnt » i t ftber 400 seidenen, »llbarntn und bronzenes Medaillen. 

Auflktüekt KiUligt U i tülnirki Aiarkeiiugssehrtä«! gritia.-TartnUr u l ViWintrkliftr irvliukt. 

5377 

I I E I I B A B 1 l ' s 

u n t e r p h o s p h o n g s a u r a 

K a l k - E i s e n - S y r u p 
Dieser «eit 30 Jahren stete mit gutem Erfolge angewendete, aneb Ton 

vielen A-rxtcii bestens begutachtete und empfohlene R r i i w t a y r i t n wirkt 
Rcbleimlösend, hnMennti l lend, «chwelssrermlnderni ! , >owi die Esalaat 
V e r d a u u n g und ErnKhrunK ber«»rd»-md, den Körper k r ä f t i gend und n U r -
kend . Das in diesem fcyrnp enthalten* Kixn in leicht ansimilierbarer Form ist 
ffii die I t lntbl ldung, der Gehalt an lüsliehon Pl iosphor-Kalk-Salzen bei 
»chw&chlichen Kindern besondars der K n o c h e n b ü d t i n g sehr natzlicn. 

Pre-Ia I Planche I fl. 25 k r ^ per Post 20 kr. mehr 
für Packung. 

M V Kr^U' h-n f tet i asul; Ocklich J. Herbnhny's 
Kalk-Ki-rn-S^rup zu v^rlan^en. A » Zeichen der E« tt-
hrit tindrt n.an im Giase un 1 auf der Vernebln**• 
kap»el den Nameu »Hirbabitjr* in eibübter Sonnst, 
nn-l ist jede Plaocbe mit nel». bei.. 8. butiinarke ver-
seilen, auf welche Kennzeichen der Echtheit wir iu 
achten bitten. 

A l le in ig* Er langung und HanplversandUtel le: 

W i e n , A p o t h e k e „ z u r i v a r m l i c r j i g k e i t " 
V l l / l U a l s e m t r a s s r 73 u n d 75. 

H e p # t « bei den Herren Apoihekeru: C i l l i : C a r l fiel«, n . 
I l n u s r l i e r , Apoth. U r i s l o r h - l . s s i i i l » l t r r g : 0. Da^boler. t V l < l I t i t r l i ' : 
J. König ( • o i m l i l l t : J. Pospi^ohil ( i r a z : J. Strohschneider. I < r l b i i l ( z : 
0. Ruashelm. V l t t r l n i r g V. Kob.m A. Horinek, W König. V. Koban 
V l i s r r r k : E. Reichu. P e l l a n : V . M-Ütor, J. «.hrbalk. l t « < i h e r s h i i r C i 
M.Lejrer. \ \ l i n l l ^ r l i F r l n i r l l i Kr P- tz.iit U l n d l s r h f r a x G. Um. 
W . . I s s b e r g : A. Hulh. L l r a r i i : Gustav Gröa»WHiig. l ,Mlb t se l s : W. Mavr! 
N. T. Trnköciy, G. piccoli, M. MardoiMSlilügcr. I t a n n i Apotheke .zum gol-

WVfiil f«H»aAJSM» «.tw.a 

denen Adler** H. Schniderschitsrh. k i n d h e r c i O kar Ku»«i,el. 5576 
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Weihnachtspostkarten»w 
"bei 55»: 

3 - r ö s s t e r O e s t e r r e i c l x l s c l i e 

Humaniliiis- and Kranken-Verein 
„ U N I O N " 

für jedetmara geeignet, bisher aber >9.000 Mitglieder. Protpecte . rhiltlich, wie Anmel-
dungen tiglich von 8—10 Uhr vormittag« im Aaaecuranibnreau-. 

I l e r r e n s r a s s e M r . 2 6 , C l l l l . 

|| Ani(u«lchMt aas iwölf 
I Aufstel ln ngen • • • • • 

K . u . k. H o f -

„Gr«nd Prix", Kxpo*ition 
• universelle Paris 1900. 

L i e f e r a n t 

S I E G F R I E D G E S S L E R 
T & g r e r x a . d . o r £ . 
Alleinige Fabrikation von Geasler'a echtem 

A L T V A T E R -
K r i t a t e r - L i q n e n r . 5579 

V Man hüte »ich vor dem A»ll»nf« von Ka.hahniungen und achte 
genau ans » «in« Schutimarke nnd den Wortlaut meiner Firma. 

Nicb ter T», • irifft «in: 5573 

Koche mit Gas 
Ein n a d i g a a a aeuen Oea i ch t spaak t ea 
bearbeitete« Kochbuch für di« bOrgerlicb« 
KBch«. Ein Rathgeber für iparaam« H a u -
frauen aebet Anleitung (um tparauineu 
Gebranch aller Gaaapparat« fflr jede» Ge-
richt von R i e b a r d G o e h d r . — Prtia 

dauerhaft {«bunden K 12.— 
B««teltungen erbeten a r : 

F r i t * Rasch. Buchhandlung, Cl l l l« 

B i l l i ge nnd gute 

Uhren 
n VeiWts-Geickeiln! 

Uhren in «ilberoen nnd Stahlgchiaaen in 
verschiedenen GrOuen fflr Herren und 
Damen, Knaben nnd Midchen von ft fl. 
aufwärt«. — M l l b e r n r P r k f U l a n a -
A a k r r u h r e n von 15—50 fi. rmpfirhlt 

J . A . S c h w a b »'« 
Uhrmacher ia C i l l i , Oraban Nr. L 

Pulver. 
Vnt> M>ht * » • )•<« •«haeht«! »-<> J«"M« ?»>v«e A. Moll"« a m r ^ tckituiftrk« aad Uitmchril) t r i f t . 

• o l l ' » • e i d l l t a - P u l T a r «ind für M a g e n l e i d e n d « ein unObertreff-
Hcbei Mittel, von den Magen kräftigender «nd die Verda«nag*thlt%k«it « t igern-
der Wirkang and al« milde anflö.end«« Mittel bei B t n h l * « r « t o p f u n g allen 
draatitckea Purgativ«, Pillen. Bitterwi»«er» «te. vor»»liehen. 

Preis der Origiaal-Sckacktel K L— 
DM- raul» lÄc». t« -weidlexi. gr«rloixtl i .civ -rrerfolart. "MG 

Moll§ F r a n z b r ^ J ^ f f i S S 

Nnr echt. i Fiairb« A. Holt'* Scbatimark« trlat «ad aalt der Blelptomk. 
* J . MOLI.* nr l tk lUMi >»«. 

• o l l ' s F r a n i b r a a a t w e l B n n d » a l l iat ein namentlich al« « c h m e r i -
, t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreißen nnd d«n andern Folg«n von Er-
kältungen bentbekannte» Volkumitte) von Mn«k«l- undServen krtftigender Wirkung. 

Preis der plombirteo Orlgiaal-Flasche K 1.80. 
Hasptveriaadt durch Apathaker A- «OLL, k ». k. Hatlafsraat, Wies, Tsehlaaka». 

la dM Depet« d«r Frevln« n r l w « . . u l r t c U l r t A. MOLL'« Priparale. 
D e p o t « : En gro«: A a r . B ö h e l m , B o h i t s c b S a u e r b r u n n . 

Albart Zotter, F r a a a l a n . D.W. 16./IL. 00. 

5580 

mm # l g # r w s r t ! 
Bist da Stoff 
Folg' den Ras: 
..Geh' ins Jigerstübl!' 
Weg ist's Uebel. 

Frischer Anstich von hochfeinem Schmitzherger per Liter 
60 kr., neuen amerik. Riesling per Liter 4 4 kr. 

Jeden Sonntas: SäliteifaM lontai ml littwocü: liliprt 
Dienstag und Donnerstag: J ä g e r g u i y a s . 

Fre i tag und Nnrnstatr: WurHtessen. 

Tafelobst 
in nur edlen Apfelsorten versendet 
in Post-Körben & 5 Kilo gegen Cas<a 
oder per Nachnahme zu 3 Kronen 
inclnsive Korb und Verpackung die 

KilmmIlM Straosseien 
Post Gomilako, Sfld-Steiermark. 
Um Angabe deutlicher Ad'eaae wird «raucht. 

I iitemruiit Vti liebt tlliigrwsir (Ute. M«i 

Lebende Karpfen 
(in der Sans au«gewi»«ert) 

täglich frisch, daa Kg. am 66 kr. ia 

F. Dirnbergers 
DdlcatcsseaModlaiig, Cllll, GmcrgUM Nr. 1}, 

in bruehen. 

Jeden F r e i t a g 

frisohe Seefische 
( F o g o a c h — S o h i 11). 

Beitellnngtn nach Aa.wirta werden prompt 
benorgt. 

Alle Saltiiuei TOI Beparaiorei ii 
Pelzwarei i . Kapp» 
jeder Art, werdea eekaell and billig 

•erfert igt bei äS8| 

Albert Fröhlich, Kürschner 
Cilli, Rathhausgasse 5, L Stock. 

Die nenerbaate brrrachaftliche 

Hufschmiede 
in Ratacknch bei St«)nbr4ck gelangt »k 
1. JInner 1901, mit »d r ohne Inventar, 
mr neuerlichen Verpachtung Kuraebminie 
bevorzugt. Nähere Auskunft «theil t di» 

gefertigte Verwaltung. 
Herrschaftsverwaltung Ratachacb 

ge*. Baehwiaer. 5 .70 

Gutes Sauerkraut 
in d«r B ä c k e r e i R e g a l s *» hat«, j 

Daerlbat wird auch ein krtftiger L e h r . 
J u n g « eufgenemmea; bevonogt end 
«in ««deber. der «choa eisige Kenntaim 
von der Kickerarbeit bat. 5 «il 

Die Genossenschaft der Gastwirte von Cilli beehrt aich dem 
geschätzten Publikum zur gefälligen Kenntnis zu bringen, 
da** sämmtliche Gastwirte, Hoteliers und Restaurateure 

von Cilli vom heutigen Tage an den Verschleiss von Flaschen-
bier Obernommen haben, und ist t i & y l l c h f r l i t c h ( e * 
f ü l l t e * F l u a e h e n b l e r ü b e r a l l e « M M « per 
Liter 15 kr., */t ® kr. in sämmtlichen Gastwiitschaften 
Cil!.» erhältlich. 

Mit der Bitte um recht zahlreiche Abnahme, zeichnet 

Hochachtungsvoll 

Die U n n n u M dir 
von Cilli. 

Cilli , den 30. September 1900. 

M M W W W M H W WW 

A u s v e r k a u f . I 
Zu sehr herabgesetzten Preisen werden verkauft, sämmtliche 

Stickerei »Artikeln ans Leinen und Tuch, vorgedruckt, angefangen 
und fertig gestickt, wegen Auslassung derselben, sowie auch alle 
montierten Sachen. Ausgestellt rückwärts vom „Bazar" bei 

Franz Karbentz, Cilli, Grazerstraße Nr. 3. 
uno : «et«tadou(tbnut(><i „<A«i«ia" ia »üu iBetant jjonli4>'i o>5riitl«lUr: Ott» «inoroictoitid». mi H«ccin4Du 3oruJrt<i „itet«,a" in i*Ui 


